3155. . ' u "Sonztan, den 30. Juni (12. Juli) 1896. 16. Jahrgang. 


Lodzer ua lall 


Abonnements | eee ,, e iu. 0 In ſertionsgebühren: 


in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich ineluſive Zuſtellung, A t d ft fi ion an d 6 15 ed itien: Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 


vr. Poſt: Auf der erften Seite 10 Kop. Reclamen 18 K Zeil 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13: op. pro en. 
Auland Ns. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. | Gämmtliäe Annoncen-Eppebitionen bed Belek nehmen Tür ans 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. Telenhon Rr. 362. Aufträge entgegen. 
— an Die Expedition iſt täglich von 8 uhr früh bis 7 Uhr Abends, an r und er e- eee von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Bi --— 


Die berühmten T R | JOH. PUCH & CD, | Sig, Geſellſchaft 
| V„Otwock“ 
6 Rober GRAZ, in Lodz 


Reinigung der Sentgruben: 


Von allen im vorigen und jetzigen Jahre verkauften Maſchinen hat auch nicht eine einzige eine Reparatur erfordert. 3 N 
— W lief. deſſelb 
3 wei⸗ und dreijährige Garanti a 5 „air Kae, Fader Abortbänfer mit 
Generalberiretung M POT b 1 Al ar ſcha u, e e 
und Lager 1 5 Oboꝛna 8. Comptofr? Widzewska 64 


Solveute Vertreter geſucht. Telephon Nr. 174. 
ieee eee 2 EZ 
500000000000 %% οοοοοοοοο = — di " Tnbakfabrik un. KOLOBOW md BOBROW = 


3 u St. Petersburg. 

HK. SOM Se ER, 8 | Fabriksniederlage in Lodz bei J. SZYKIER, 
3 Lodz. ne een Nr. 177, —— 8 | bringt hiermit zur E Kenntnip, daß e e von Papieroſſen 
— Armaturen für Dampf, Waſſer u. Gas, Gummiwaaren, 3 15, N 16, Monplaisir und Kazbek 
4 Asbeſtwaaren, Manometer, 8 im Preiſe von 1 Rbl. pro 100 Stück, 
8 n Sanitäre Sägen aller Art, 8 11 Gracyla zu 60 Kop. pro 100 Stüc 
S eilen Schraubſtöcke, zum Verkauf gebracht wurden und gleichzeitig empfiehlt fie Ta b a k im Preiſe von 1 bis 8 Rbl. 

Paschen Schrauben aller Art, pro Pfund. — Die Tabak und Papieroſſen zeichnen ich durch ein vorzügliches Aroma aus 
10 laſchenzüge, 8 Werkzeugſtahl, 8 und find in allen Diſtributionen und Reſtaurationen zu haben. 8 
— reichhaltiges Lager. Sn 33 a * 
deeeeeeeesee eee; οοοοο οοοοοοο Hotel „Continental * intscher 


Frühſtücke 
von 11 bis 2 Uhr. 
2 Gänge und Kaffee 75 Kop. 


| Moskau, Theaterplatz, 


Haus Schurawlew. 


Heinrich Lanz, 


MANNHEIM & BERLIN. 
Welt-Ausstellung Antwerpen 1894 „Grosser Preis“ 
Einzige höchste Auszeichnung für Lokomobilen für industrielle Zwecke. 


Lokomobilen 


von 2—150 Pferdekräften. 


W eee für Industrie. 
In den letzten zehn Jahren über 5,000 Stück verkauft. 


Im Erennmaterial-Verbrauch nachweisbar erhebl'eh sparsamer wie stationäre 
Dampfanlagen mit eingemaueiten Kesseln bei mindestens gleicher. Leistungsfühigkeit, Dauerhaftigkeit 
und Betriebssleherheit, 


age en 
von 2 bis 8 Uhr Abends 
zu 1 und 2 Röhl. 


Abenderod 


la carte. 
Bier vom Faß aus der Stritzkiſchen 
Brauerei in Riga. 
Separate Cabinets 


Aufträge werden übernommen: Für Bälle, Bat 
und e ene in den Reſtaurat ionsräumen, in 
en und auf der Provinz zu ganz mäßigen 


Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts 


geöffnet. 
A ⏑⏑ ⏑ e neee 


eee ect. 
Bin zum Gynäkologen⸗Congreß nad 


Genf verreiſt. 8 i Fir Gammler! | 


Dr. med. Druebin. 8 
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Hotel erſt en Ranges en dem 2 und 
kleinen Regierungs - ae Nie — rau 
Aufzug nach allen Et ag, * Wannenbäder, 
Sefehalle mit ge A ee 
Vorzũ gliche Küche. ge P x) 

Zimmer von 1 "rd 50 pr * Ml. N Tag. 
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Verireter für Lodz und Umgebung: 


KUNTZE & SÖDERSTRÖM, LODZ. 
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Neletbers Reiseführer 
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Ein neuer Transport garantirt echter 
Während meiner Abweſenheit wird * 


. Fiiefuarken 


Die Kanzlei 5 a ift ſoeben ein getroffen 
des vereideten Rechtsanwaltes IL. Soner, 
Henryk Elzenberg Buchhandlung. 
o Se‘ DOOIOSOOODHDDED 

das Jucaſſo allerlei Guthaben — ꝛ k 4b — ö 


beſorgt auch das Eintreiben von Beträgen auf Grund N 
licher Executionsbriefe (Wyrok's) in allen Dlägen Rußland 


TEEN Jahnarzt 


zul seht msn R. RIT IL 


wohnt Petrikauerſtraße 121, Haus Ramiſch Petrikauer⸗Straße Nr. 60, vis-à- vis 
wo die Franke ſche Conditorei, empfängt von Fe N t e 4 
— . pecia 2 uſtliche Zähne in Gold, 
9—1 und von 2—f Uhr. Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


ee Nr. 90. 


I. ZONER, Vachhendlung 


eee e eee eee e AE 


m 00 


b I HARGOLIS 


wohnt jetzt: 
Ecke Wachodnria »- Strasse Nr. 67 und 
Dzielna- (Bahn)- Strasse, im Hause J. M. Zelwer 


Kinder- und innere Krankheiten. 


Pr 
Zahnarzt 
B. Klinkovsteyn, 


Spr echſtunden von 9—1 und von 3—6 Uhr. 


Petrikauerſtr. 50. 
Im Hauſe wo die Papferhandlung d. H. J. Peterſilge. 


I DDr 
Inland. 


St. Petersburg. 


— Am 6. d. M. verſtarb plötzlich in Niſhni 
Nowgorod Michail Iljitſch Kaſt, einer der bedeu⸗ 
tendſten Männer in dem Rußland unſerer Zeit. 
M. J. Kafi entſtammte einem Adels⸗Geſchlecht 
des Tauriſchen Gouvernements, erhielt ſeine erſte 
Bildung im Elternhauſe und beſuchte dann die 
ehemalige Junkerſchule der Schwarzmeer⸗Flotte. 
Im Jahre 1858 abſolvirte er die Schule als 
Midſhipman und trat in den Dienft der eben ges 
gründeten Ruſſiſchen Geſellſchaft für Dampfſchiff⸗ 
fahrt und Handel ein. Er folgte darin nur dem 
Beiſpiel zahlreicher Offiziere der Schwarzmeer⸗ 
Flotte, da dieſe zu jener Zeit nur aus einigen 
wenigen Schiffen beſtand. M. J. Kaſi machte 
an Bord der Dampfer der genännten Geſellſchaft 
mehrere Oceanfahrten, wurde bald zum Komman⸗ 
deur der Dampfer ernannt und reiſte ſodann im 
Auftrage der Geſellſchaft nach England, wo er 
den Bau der beſtellten ruſſiſchen Otean⸗Dampfer 
überwachte. Direktor der Ruſſiſchen Geſellſchaft 
war damals M. J. Tſchichatſchew, der ſich bald 
von den hervorragenden Fähigkeiten, der großen 
Energie und Gewißenhaftigkeit M. J. Kaſi's 
überzeugte. Im Jahre 1867 wurde Kaft zum 
Verweſer der Admiralität der Geſellſchaft in 
Sſewaſtopol ernannt. Er diente im Ganzen 17 
Jahre in der Geſellſchaft, war dann zwei Jahre 
lang Stadthaupt von Sſewaſtopol und wurde 
1876 von der Reglerung angeſichts der bevorſte⸗ 
henden türkiſchen Kampagne an die Spftze der 
Baltiſchen Werft berufen. Dieſen Poſten beklei⸗ 
dete M. J. Kaſi bis zum 1. Juli 1893 und 
unter ſeiner Direktion entwickelte ſich die in Ver⸗ 
fall gerathene Werft zu neuer, nie dageweſener 
Blüthe. In dieſer Zeit, die ca. 17 Jahre um⸗ 
faßte, lieferte die Baltiſche Werft unſerer Marine 
eine Reihe ſchöner Kriegsfahrzeuge und unter Ans 
deren die Kaiſerliche Yacht „Polarſtern.“ Als Di⸗ 
rektor der Werft erwarb ſich M. J. Kaſi auch 
die aufrichtigſte Verehrung und Liebe der Arbei⸗ 
ter, für die er ſtets beſorgt war. 
offiziellen Thätigkeit fand M. J. Kaſi Zeit für 
zahlreiche öffentliche Intereſſen: er war Präſi⸗ 
dent der St. Petersburger Abtheilung der Kaiſerl. 
Geſellſchaft zur Förderung der ruſſiſchen Handels⸗ 
Schifffahrt, Präfident des Allexhöchſt beſtätigten 
ſtändigen Erkundigungs⸗Bureaus der ruffiſchen 
Eiſen⸗Induſtriellen und Vice⸗Präfident der Geſell⸗ 
ſchaft zur Förderung ruſſiſchen Handels und Ges 
werbefleißes. Von 1893 war er Stadiverordne⸗ 
ter der St. Petersburger Duma und von 1894 
Präſident der Kaiſerlichen Techniſchen Geſellſchaft. 
Im Jahr 1888 hatte ihm die Kaiſerl. Geſell⸗ 


ſchaft zur Förderung der ruſſiſchen Handels⸗ Schiff“ 


fahrt für ſeine großen Verdienſte um die Ziele 
der Geſellſchaft die große goldene Medaille zuer⸗ 
kannt und in demſelben Jahre ernannte ihn das 
Komité des St. Petersburger Technologiſchen 
Inſtituts zum Ehren⸗Ingenieur⸗Techniker. Von 
1880 an leitete M. J. Kaft die Kompagnie der 
Archangel⸗Murman⸗Dampferverbindung. An der 
Spitze der Kaiſerlich Ruffiſchen Techniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft hatte M. J. Kafl in wenigen Jahren 
(eit 1894) gleichfalls feine eiſerne Energie zu 
bethätigen gewußt. Unter ſeiner Leſtung veran⸗ 
ſtaltete die Geſellſchaft zwei große Austellungen 
(die photographiſche und typo graphiſche) und als 
die Frage von der DOrgartfalion einer Reichs⸗ 
Ausſtellung in Niſhni Nowgorod reif wurde, war 
M. J. Kafi ſofort Mitglied des Organſſations⸗ 
Komi és. In der Folge wurde er einer der thä⸗ 
tigſten Mitarbeiter des Finanz⸗Miniſters und des 
Direktors des Departements für Handel und Ma⸗ 
nufaktur. Der Finanz⸗Miniſter ſtellte ihn an die 
Spitze der größten und wichtigſten Sektion der 
Ausſtellung (für Maſchinenbau und Fabrikweſen) 
und bald darauf erfolgte ſeine Ernennung zum 
General⸗Kommiſſär der Ausſtellung. Dieſen Poſten 
mußte er jedoch bald niederlegen, da er krank 
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Neben dieſer 
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HUGO SUWALD, 


Wschodnia-Strasse, vis-&-vis. Herrn J. Weidemeier, 72 
@ hält sich dem geehrten Publikum angelegentlichst empfohlen. @ 
Nur solide Arbeit! 
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kodzer Tageblatt. 
wurde, und am 24. Juni raffte der Tod den auch im Königreich Polen fehlt es nicht an 
Der Warſchauer Vereln 


unermüdlichen Mann unerwartet dahin. 

M. 3. Kaſi war Ehrenmitglied des Konſeils 
für Handel und Manufaktur im Finanz⸗Mi⸗ 
niſterium, Ehrenbürger der Stadt Sſewaſtopol, 
Mitglied des Marine⸗Wohlthätigkeits⸗Vereins, 
Mitglied der beſonderen Behörde für Hafen⸗Ange⸗ 
legenheiten, Vice⸗Kommodore des St. Peterburger 
Fluß⸗Dacht⸗Klubs, u. ſ. w. Dieſer Geiſt und 
dieſe unermüdlich; Schaffenskraft ſuchten ſich eben 
Bethätigung in ſchier unabſehbarem Kreiſe. M. 
J. Kaſis typiſche mächtige Figur mit dem feuri⸗ 
gen Adlerblick, dem Löwenkopf und ſeiner hin⸗ 
reißenden Beredtſamkeit werden noch lange ſeinen 
Zeitgenoſſen unvergeßlich bleiben. 3 

St. P. 315.) 


Zum 50 jährigen Jubiläum des 
„Lodzer Männergeſangverein“. 
Feſtgruß. 


Es hat der Gott Apoll, der liederfrohe 

In einer mondbeglänzten Zaubernacht 

Den armen Menſchenkindern auf der Erde 
In Huld der Gaben köſtlichſte gebracht: 
Frau Muſika, die ſchönfte feiner Töchter, 
Die jemals bei Unſterblichen geweilt, 

Hat freundlich ſeit der Vorzeit grauen Tagen 
Mit ihrer Kunſt ſo manches Leid geheilt. 


Wenn ſchweren Kummers Sorge uns bedrückt, 
Der tück iſch in der Nacht wie Rauhreif fiel, 
Dann richtete uns auf im frommen Glauben 
Zu Troſt und Hoffnung Sang und Saitenſpiel. 
Wenn froh des Glückes ſchönſte Stunde nahte, 
Des kurzen Erdenlebens Wonnezeit, 

Dann kündete der Sang in Jubeltönen 

Der Liebe zaubervolle Seligkeit. 


Sind auch Jahrtauſende en tſchwunden, 
Mit ihnen namenloſer Schmerz, 

Hat auch ſein ſtilles Grab gefunden 
Gar munches wildbewegte Herz: 

So konnten ſie den Sang nicht rauben, 
Er blieb zu füßem Troſt uns nah — 
Die Liebe, Hoffnung und den Glauben 
Verkörpert uns Frau Muſika. 


Wo ſie erſcheint mit ihren Tönen 

Auf weitem Weg zu kurzer Raſt, 
Wird ſie das Leben ſtets verſchönen, 
Drum nehmt fie auf, den lieben Gaſt: 
Im linden Süd, im rauhen Norden 
Bringt ihr ein heißes Opfer dar 

In jubelnd rauſchenden Akkorden! 
„Glück auf, Du Lodzer Sängerſchaar!“ 


Der Lodzer Männergeſaug⸗Verein 
1846—1896. 

Erſt zu Anfang unſeres Jahrhunderts und 
zwar im Jahre 1809 wurde der erſte Verein ge⸗ 
gründet, der ſich die Förderung und Pflege des 
Männergeſanges zur Aufgabe geſtellt hatte. Der 
Begründer dieſes erſten Vereins war der Mufl- 
ker Zetter in Berlin. Ein Jahr ſpäter entſtand 
bereits der Züricher Männergeſangverein und 
lange Zeit verblieb die Schweiz die Hauptpfle⸗ 
gerin der deutſchen Geſangvereine, von wo aus 
ſich dieſelben überallhin verbreiteten. Ueberall in 
ganz Deutſchland, felbſt in der kleinſten Stadt, 
giebt es einen oder mehrere Geſangvereine, deren 
Mitglieder regelmäßig zuſammenkommen, um ihre 
Lieder erſchallen zu laſſen. Die Staatsregierung 
hat dieſen Vereinen niemals ein Hinderniß in den 
Weg gelegt, denn durch dieſelben wird der 
Verrohung der Gemüther ein kräftiger Damm 
entgegengeſetzt, wie es der Dichter ſo richtig aus⸗ 
drückt: f 

„Wo man fingt, da laß' dich ruhig nieder, 
Böſe Menſchen haben keine Lieder.“ 

Die nach fremden Ländern ausgewanderten 
Deutſchen, ſobald ſie nur in der neuen, zweiten 
Heimath feſten Fuß gefaßt, gründeten flugs einen 
Geſangverein. So giebt es in allen Welltheilen, 
wo überhaupt Deutſche eine noch ſo kleine Co⸗ 
lonie begründet, Vereine, die ſich die Pflege des 
Geſanges zur Aufgabe gemacht. 

Auch unfere Regierung legte der Gründung 
von ſolchen Vereinen aus den Kreiſen der ruſſi⸗ 
ſchen Unterthanen deutſcher Zunge und den ein⸗ 
gewanderten Deutſchen keine Schwierigkeiten in 
den Weg, ſo lange eben dieſe Zuſammenkünfte 
harmloſen Charakters waren und die Vereine 
von ihrem Hauptziel, der Pflege des Geſanges 
nicht abwich en. 

Der erſte Männergeſangverein im ruſfſiſchen 
Reich iſt der bereits im Jahre 1823 in Reval 
begründete Revaler Singverein.“ 

Heute giebt es in Reval allein zwei deutſche 
Männergeſangvereine, einen rufſiſchen und meh⸗ 
rere eſthniſche, ferner hat jede Stadt in den bal⸗ 
tiſchen Provinzen einen oder mehrere Vereine. 
Schließlich wird auch in allen größeren Städten 
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des ruſſiſchen Kaiſerreichs der Geſang gepflegt, 


Männergeſangvereinen. 
zählt über 100 active und paſſive Mitglieder, 
ebenſo beſtehen in Kaliſch, Zgierz, Tomas zow, 
Pabianice, Zyrardow u. ſ. w. Vereinigungen von 
füngeren und älteren 5 
Tages Mühen und Laften ſich der edlen Sanges⸗ 
kunſt widmen. Außerdem beſtehen in Lodz drei 
Vereine und zwar. außer zwei Kirchenchö ren, 
nämlich dem Johanniskirchen Chor und dem 
Tıinitatisfirchen. Chor, der Lodzer Männer 
geſangverein. a 

Wir können an dieſer Stelle nicht umhin 
auch die zwei großen polniſchen Vereine zu er⸗ 
wähnen und zwar den großen Warſchauer Ver⸗ 
ein „Lutnia“, deſſen künftleriſche Leiſtungen ganz 
vorzüglich find und den uns nicht minder ſym⸗ 
pathiſchen Lodzer Verein „Lulnſa“ deſſen Leiſtun⸗ 
gen auf mufikaliſchem Gebiet wir bereits wieder⸗ 
holt in gebührender Weiſe Anerkennung zollten. 

Auch in Lodz alſo wurde ein Geſangverein ge⸗ 
gründet und zwar im Jahre 1846, aus demſel⸗ 
ben ging der Lodzer Männergeſangverein her⸗ 
vor, der demnach heute das 50fährige Zubiläum 
ſeines Beſtehens feiert. Zu dieſem ſeltenen Feſte 
hat nun der Verein eine eigene Feſtſchrift her⸗ 
ausgegeben, in welcher einer unſerer Mitarbeiter 
einen Beitrag zur Geſchichte des Vereins ger 
ſchrieben. Da viele unſerer auswärtigen Abonnen⸗ 
ten, die nicht an dem. Feſte ſelbſt theilnehmen, 
ſich doch für den Verein intereſſtren dürften, fo 
bringen wir in dem Folgenden einen Theil dieſes 
in der Feſtſchrift enthaltenen Aufſatzes 
Abdruck: * 

Es war im Jahre 1846, als der Begrün⸗ 
der der Geyer'ſchen Baumwollmanufactur, der 
verſtorbene Industrielle Louis Geyer, ſowie der 
noch jetzt hier lebende Rentier A. Sieber, den 
Gedanken faßten, einen deutſchen Männergeſang⸗ 
verein zu gründen. Es fand ſich auch bald eine 
Anzahl von älteren und jüngeren Männern, die 
wöchentlich zwei Mal im „Paradies“ zuſammen⸗ 
kamen, um unter der Leitung des Privatlehrers 
Franz die heimiſchen deutſchen Lieder erſcha llen 
zu laſſen. Trotz mancher widriger Verhältniſſe 
und Ungunſt der Zeiten ließ der junge Verein 
den Muth nicht finken, ſondern hielt, ſo lange 
es anging, das Banner der Kunſt hoch. Die 
nun folgenden Jahre bildeten die Epoche des 
Stillſtandes in der Geſchichte des Vereins, es 
fehlte derſelben nicht an kritiſchen Momenten. 
Die Zahl der Mitglieder ſchmolz in bedenklicher 
Weiſe zuſammen, jedoch das Intereſſe am deut⸗ 
ſchen Liede hielt dieſe beſcheidene Sängerſchaar 
zuſammen. Erſt als im⸗Jahre 1862 Herr Hein, 
rich (jetzt in Moskau) den Dirigentenſtab in die 
Hand nahm, wuchs der Verein zusehends bis zu 
einer für damalige Verhältniſſe unglaublichen 
Höhe. Die Behörden ſetzten dem Verein, trotz ⸗ 
dem derſelbe noch keine eigentliche Beſtätigung 
von der Regierung beſaß, keine Schwierigkeiten 
in den Weg; im Gegentheil profegirten fie den⸗ 
ſelben bei jeder Gelegenheit. So bildete der 15. 
Auguft 1864 einen Glanzpunkt in der Geſchichte 
des Vereins. An dieſem Tage fand das Feſt der 
Fahnenweihe unter zahlreicher Betheiligung der 
Einwohnerſchaft ftatt: Die Fahne felbſt, ein Ge⸗ 
ſchenk der Vereinsdamen, wurde von dem da⸗ 
maligen Kriegschef Excellenz Brömſen geweiht. 
Es wurde über dieſen feierlichen Akt ein Proto⸗ 
koll abgefaßt, und in die Fahnenkapſel einge⸗ 
ſchloſſen. Damals zählte der Verein bereits 180 
Mitglieder. Im Sommer 1865 folgte der junge 
Verein einer Einladung zu dem großen Bunded« 
fängerfeft in Dresden. 20 aclive Mitglieder 
nahmen an der Sängerfahrt Theil. Hierdurch 
wurde die erſte Anregung gegeben, auch in Lodz 
ein Sängerfeſt zu veranftalten. 

Am 8. und 9. September 1867 wurde das 
erſte deutſche Sängerfeſt in Polen in Lodz ge⸗ 
feiert, Sämmtliche Geſangvereine des Königreichs 
Polen waren in corpore erſchienen, außerdem 
zahlreiche Deputatſonen der Vereine aus dem 
Kaiſerreich. Feſtdirigent war Herr Heinrich. Ihm 
und ſeiner Sängerſchaar wurden zahlreiche begei⸗ 
ſterte Ovationen von dem Publicum, das von 


Nah und Fern herbeigeſtrömt war, dargebracht 


Im Jahre 1869, bei Gelegenheit des Sän⸗ 
gerfeſtes in Tomaſchow, errang der L. M. G. 


Verein den erſten Preis. In demſelben Jahre 


folgte der Dirigent, Herr Heinrich einem Ruf 
nach Moskau. Trotzdem das Scheiden dieſes 
äußerft tüchtigen und energiſchen Dirigenten für 
den Verein ein ſchmerzlicher Verluſt war, er⸗ 
litten die Geſangesübungen der 
Unterbrechung, denn ſchon nach kurzer Zeit wurde 
dem Militairkapellmeiſter W. Zſak die Leitung 
übertragen. Auf den Sängerfeſten in Thorn 


1872, Gneſen 1875 und Poſen 1878 wurde der 


L. M. G. V. ſtets ſympathiſch begrüßt und aus⸗ 
gezeichnet. Mit dem Abſchied des Herrn Zſak be⸗ 
ginnt die zweite Sturm⸗ und Drangperiode des 
Vereins. Die Zahl der Mitglieder nahm von 
Jahr zu Jahr ab. Um einem gänzlichen Verfall 
entgegenzuarbeiten und der“ edlen Sangeskunſt 
neue Anhänger zu gewinnen, arrangirte der 


Männern, die nach des 


zum 


dieſe ſeltene Feier zu vernehmen. 


Mitglieder keine 
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Kaufmann M. Jüttner, der damalige beiter des 
Vereins, unter Beihülfe einiger Getreuen, unter 
denen ſich namentlich das langjährige Mitglied 
W. Prleſer durch Unermüdlicheit aus zeichnete, 
ein zweites Süngerfeſt in Lodz, und zwar am 
14.—16. Ociober 1876, Aber anſtatt des er⸗ 
hofften glänzenden Reſultates brachte daſſelbe nur 


bittere Enttäuſchung. Das verhältnißmäßig große 


Manko wurde von den Vereinen „Kette“, „Ein 
tracht“ und „L. M. G. V.“ gedeckt. Im Jahre 
1879 zählte der Verein nur noch. 8 Mitglieder. 
Dieſe legten acht Getreuen, deren Namen in den 
Annalen des Vereins eine Ehrenſtelle gebührt, 
beriefen den Kapellmeſſter Otto Heyer zu ihrem 
Dirigenten. Derſelbe abſolvirte gerade in Lodz 
ein Geſammtgaſtſpiel einer Poſener Operngeſell⸗ 
ſchaft und erblickte hier ein günſtiges Feld für 
ſeine mufikaliſche Thätigkeit. Unter dem neuen 
Leiter, der noch bis zur jetzigen Stunde dem 
Verein vorſteht, vollzog fich das Wachsthum des 
Vereins in rapideſter Welſe, ſo daß bis zum 
Jahr 1881 die Zahl der activen und paffiven 
Mitglieder auf 180 ſtieg. Nicht unerwähnt darf 
hier bleiben, daß Herr Heyer außer ſeiner großen 
Gabe, das Einſtudiren der Chöre den Sängern 
ſehr ſchnell nahe zu bringen, auch feine admini⸗ 
ſtrative Fähigkeit dem Verein mit großem Nugen 
gewidmet hat. In demſelben Jahre 1881 hatte 
der Verein die hohe Ehre, dem damaligen Ge⸗ 
neralgouverneur, Graf v. Albedynski, der unfere 
Stadt mit ſeinem Beſuch beehrte, einen Fackel⸗ 
zug und eige Serenade zu bringen. 

Am 14. Mai 1882 erhielt der damals 300 
Mitglieder zählende Verein die minifterielle Be⸗ 
ſtätigung, und glaubten die zahlreichen kleineren 
Parteien, wie ſolche einem ſo ſtarken Verein ja 
niemals fehlen, die größten Hoffnungen hieran 
knüpfen zu dürfen. In Folge deſſen kam es zu 
ſo großen internen Meinungsverſchiedenheiten, 
daß ſelbſt die edle Mufika, die ſo ſt bei allen 
Unterſtrömungen und Meinungsverſchiedenheiten 
das verſöhnende Element bildete, nicht im Stande 
war, die Gegenfäge auszugleichen und die Kluft 
zu überbrücken. Die Generalverſammlung wurde 
einberufen, bei der es zu ſtürmiſchen Debatten 
kam. 200 Mitglieder erklärten ihren Austritt 
und nur 100 Mitglieder verblieben dem Verein. 
Von jener Zeit an erfreute fi der L. M. G. 
Verein bis zum heutigen Tage eines ſteten Em⸗ 
porblügens, ein Band der Harmonie hält die. 
Mitglieder umſchlungen und kleine Mißverſtänd⸗ 
niſſe vermögen nicht dauernd die Eintracht zu 
flören. 

Im Jahre 1889 feierte der Verein unter 
Hinzuziehung zahlreicher Vereine aus dem Kö⸗ 
nigreich das Feſt ſeiner 25 tee Fahnen⸗ 
weihe. Troßdem ein wahrer Wolkenbruch das 
Feſlcontert ſtörte, war doch die Sängerſtimmung 
während der 3 Tage eine ſehr gehobene, und 
durch nichts zu beeinträchtigen. 

Das Jahr 1892 brachte dem Verein die 
höchſte Auszeichnung, deren überhaupt ein Verein 
theilhaftig werden kann, namlich die Ehte, vor 
dem Allerhöchſten Landesherrn, dem in Gott 
ruhenden Kalſer Alexander III., fingen zu dür⸗ 
fen. Es war am 2. October dieſes in der Ge⸗ 
ſchichte des Vereins denkwürdigen Jahres, als 
der verſtorbene Kaiſer mit feiner Erlauchten Ge⸗ 
mahlin, der getzenwärtigen Kaiſerin⸗Mutter, in 
Spala zur Jagd weilte und geruhte den L. M. 
G. B. zu einer Serenade zu entbleten, Es muß 
von Intereſſe ſein, noch nachträglich etwas über 
Nachdem die 
Vereine in den Park eingetreten (der polniſche 
Geſangverein „Lulnia“ war ebenfalls aufgefor- 
dert) überreichte der Vorſtand den Kaiſerlichen 
Majeſtäten auf einem Blumenkiſſen das Pro⸗ 
gramm, von dem den Majeftäten namentlich 
„Suomis Sang“ und „Altniederländiſches Volks⸗ 
lied“ geſtelen. Seine hochſelige Majeftät richtete 
wiederholt Anſprachen an den Dirigenten, und 
auch Seine Erxlauchte Gemahlin zeichnete einige 
Sänger durch huldvolle Anſprachen aus. Zum 
Schluß geruhten beide Majeftäten dem Verein 
für feine Leiſtungen Lob zu ſpenden und Ihren 
Allerhöchſten Dank auszuſprechen. Dem Diri⸗ 
genten Otto Hryer wurde ein werthvolles An⸗ 
denken verliehen. f 

Nach der Production wurden die Sänger 
von den Majeſtäten zu einer leiblichen Stärkung 
eingeladen und in gehobenſter Stimmung traten 
ſie die Heimreiſe an. Noch an demſelben Abend 
wurde im Vereinslotal auf Antrag des Präſes 
Neumann beſchloſſen, hinfort den 2. October ald 
einen Feſttag im Verein zu begehen, und wurde 
dieſer Beſchluß in das Protokoll aufgenommen. 

Leider wurde die Begehung des Tages ſchon 
wenige Jahre fpäter durch den Heimgang des 
Friedenskaiſers geſtört, und gab der Verein ſeiner 
aufrichtigſten Trauer Ausdruck, indem er die 
Herren Neumann, Gehlig und Lange nach Pr 
tersburg abdelegirte, um einen Rieſenkranz von 
friſchen Blumen auf das Grab dez in Boll 
ruhenden Kaiſtes zu legen. 

Während der Induſtrie⸗ und Gewerbe⸗Auß⸗ 
ſtellung im Auguft 1895 begrüßte der Viel 
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Der eiſerne Geldſchrank. 
Criminal⸗Novelle 
von 
Jean Badeur. 


Die Herren Rosbeck und Robinet, Geld» 
wechsler und Bankiers, waren ſtets jeder Art von 
Geſchäften zugänglich. Sie kauften ebenſo gern 
Diamanten, wie ſie Geld auf Zinſen liehen, und 


man konnte bei ihnen gegen 25—100 pCt. Geld 


in jeder Höhe erhalten. 

Die beiden Compagnons, die durch vielfache 

Mittel, hauptſächlich aber durch das Unglück An⸗ 
derer, 
waren äußerlich ſo verſchieden, wie es zwei Män⸗ 
ner nur immer ſein können. 
Während Rosbeck groß, brünett und mager 
war, war Robinet kurz und unterjegt, mit blauen 
Augen und rothem Geſicht, und machte einen 
ziemlich gutmüthigen Eindruck. 

Die beiden Bankiers, di: ihr Geſchäftslocal 
in Paris hatten, lebten zuſammen in einem alten 


ein hübſches Vermögen angehäuft hatten, 


Hauſe in Belleville, das in der Nähe der Eiſen⸗ b 


bahnſtation lag. 

Keiner von Beiden war verheirathet, und 
die Liebe hatte ſich nie in ihr Herz eingeſchlichen. 
Doch Robinet hatte gewiß ein beſſeres Herz, und 
war ſogar ſo weit gegangen, eine arme Waiſe 
dadurch vom Hungertode zu retten, daß er ſie als 
eine Art von Oberdienſtmädchen in den gemein⸗ 
ſamen Haushalt aufnahm, welche Stelle ſie noch 
jetzt inne hatte. 

Rosbeck hatte den kleinen Eindringling nicht 
mit beſonders freundlichen Augen angeſehen, be⸗ 
ſonders, da das jun ze Mädchen trotz ſeines 
ſchwächlichen Aus ſehens einen guten Appetit hatte. 
Während aber Rosbeck über den Hunger des 
Kindes — es war erſt 15 Jahre alt — brummte 
und grollte, pries Robinet beſtändig die häus⸗ 
lichen Tugenden und die Gewandtheit, mit der 
es trotz ſeines jugendlichen Alters die Wirthſchaft 
ührte. 

Daher bildete Célie — fo hieß die Kleine 
— ſtets die Veranlaſſung zu kleinen Zwiſtigkeiten 
zwiſchen den beiden Compagnons. 

Cöélie bemerkte wohl, daß der ältere der bei⸗ 
den Bankiers ihr nicht gewogen war, und obwohl 
ſie ſich redliche Mühe gab, Rosbeck zu Gefallen 
zu leben, ſo gab ſie den Verſuch doch ſchließlich 
als nußlos uf und haßte ihn auf das Bitterſte, 
während ſie für Robinet ein Gefühl der tiefſten 
Dankbarkeit empfand. 

An einem Winterabend unterhielten ſich die 
beiden Compagnons wie gewöhnlich über ihre 
Geſchäftsangelegenheiten, nachdem Célie das Eſſen 
abgeräumt und darauf zu Bett gegangen war. 
Sie hatten an dieſem Tage zufällig ein weit 
beſſeres Diner als ſonſt gehabt, und Rosbeck 
machte den von ſeiner Seite ganz unerhörten 
Vorſchlag, noch ein paar Flaſchen guten, alten 
Chateau⸗Neuf aus zuſtechen, von dem fie größere 
Quantitäten bei einer Verſteigerung zu billigem 
Preiſe aufgekauft hatten. 


Die erheiternde Wirkung des Weines brachte 
die Unterhaltung immer mehr in Fluß, und die 
beiden Geſchäftsfreunde ſprachen ſchließlich von 
ihren Reichthümern, und wie ſie dieſelben anzu⸗ 
legen gedachten, wenn fie fi erſt von ihren Ge» 
lchäften zurückgezogen hätten. 

Kurze Zeit darauf machte Rosbeck den Vor⸗ 
ſchlag, doch einmal in das eiſerne Kaſſenzimmer 
zu gehen, denn wie viele franzöfiſche Geſchäfts⸗ 
leute hatten ſie ihr Geld zu Hauſe niedergelegt, 
ſtatt es einer Bank anzuvertrauen. 

Das fragliche Kaſſenzimmer war ebenſo her⸗ 
geſtellt, wie man es immer in den großen Ge⸗ 
ſchäftshäuſern findet, doch in dieſem Falle lag es 
nicht wie gewöhnlich in den Geſchäftsräumen, 
ſondern in der Privatwohnung, zweifellos damit 
die Befitzer ſich ſtets von dem Stande ihres Ver⸗ 
mögens überzeugen konnten. Es war vollſtändig 
feſt gebaut und mit ſtarken eiſernen Wänden ver⸗ 
ſehen, in die eine eiferne Thür hineingeſetzt war, 
die man ſo geſchickt angebracht hatte, daß man 
das Ganze für eine gewöhnliche Kammer hielt. 

Rosbeck holte jetzt aus einem geheimen Ver⸗ 
ſteck die Schlüſſel des Kaſſenzimmers, zündete 
eine Kerze an und öffnete die Thür des Schaßz⸗ 
hauſes. Es war ungefähr 8 Fuß tief und 6 
Fuß breit, doch konnten höchſtens zwei Mann 
darin ſtehen. 

Die Compagnons bereiteten ſich heute wie 
ſchon oft das Vergnügen, dieſen düſtern Raum 
zu betreten und erfreuten ſich hier an dem An⸗ 
blick der Diamanten und Rubinen, die im Laufe 
der Jahre auf mehr oder weniger ehrenhafte 
Weiſe in ihren Beflg gekommen waren. 

Das find die Reſultate harter 30 jähriger 
Arbeit,“ murmelte Robinet und betrachtete mit 
glühenden Blicken einen großen Kaſten, der mit 
Brillanten bis an den Rand gefüllt war. Plötz⸗ 
lich trat Rosbeck, ohne die geringſte Erregung zu 
zeigen, mit dem Lichte in der Hand in das Zim⸗ 
mer zurück und ließ ſeinen Compagnon in 
dem Geldſchrank ſtehen. Nun ſchloß er ſchnell 
die eiſerne Thür und drehte den Schlüſſel um. 

Im erſten Augenblick hielt Robinet den 
Vorgang für einen einfachen Scherz, dann ſchrie 
er, obwohl Rosbeck die Stimme durch die dicke 
eiſerne Thür gar nicht hören konnte: 

„Machen Sie die Thür auf, Rosbeck, ſchnell, 
ich erftide ja hier.“ 

Anſtatt dieſem Rufe zu folgen, murmelte 
Rosbeck mit der Ruhe, die gewiſſe Verbrecher 
häufig charakterffirt, vor fi bin: 5 

In einer kurzen Stunde wird er erſtickt 
ſein, und man wird ſagen, er ſei an einem 
Schlaganfall geſtorben. Die Kleine ſchläft oben, 


Thür, dann begann er zu ſchreien. 


ich werde einen kleigen Spaziergang machen, und 
wenn ich zurückkomme, wird Alles vorbei fein, 
Alſo Muth, Rosbeck.“ 

Damit verließ der Mörder ruhig das Haus 
und beſuchte ein Cafs auf dem Boulevard, wo 
er in größter Gemüthsruhe das Reſultat ſeines 
Verbrechens abwartete. 

Während dieſer Zeit begann ſein gefangener 
Compagnon, der durch das entſetzliche Vorkomm⸗ 
niß wieder vollſtändig nüchtern geworden war, 
ſeine fürchterliche Lage vollauf zu begreifen. Es 
war einfach unmöglich, die Thür ſeines Gefäng⸗ 
niſſes zu öffnen. Er war lebendig begraben und 
fragte ſich entjeßt, in welcher Zeit die Stickluft, 
die ſich bereits bemerkbar machte, ihr Werk an 
ihm vollendet haben würde. 

In ſeiner Angſt ſchlug er gegen die eiſerne 
Doch wozu; 
eben ſo gut in einem Sarge ſchreien 
können. Nun überkam ihn eine raſende Wuth, 
und er begann, alle Banknoten, die ihm in die 
Hand kamen, zu zerreißen und die Diamanten zu 
zertreten, doch nach einiger Zeit kam er auf den 
Gedanken, daß es doch beſſer ſei, ein Mittel zu 
erfinnen, um fi aus feiner entſetzlichen Lage zu 
befreien. 

Während dieſe Ereigniſſe ſich abſpielten, lag 
Cölie in ihrem Bett; doch konnte fie nicht eins 
ſchlafen. Plötzlich hörte ſie, als Rosbeck das 
Haus verließ, wie die Thür zugeſchlagen wurde. 
Natürlich hatte ſie keine Ahnung, daß er es war. 
Auch hätte ſie ſein ſpätes Fortgehen nicht begrei⸗ 
fen können, da die Compagnons zu dieſer Stunde 
nie mehr das Haus verließen. 

Sie lauſchte eine lange Zeit ſchweigend, und 
vernahm plößlich ſtarke, heftige Schläge, die un⸗ 
aufhörlich wiederkehrten, und die ſie ſich nicht zu 
erklären vermochte. Ihr erſter Gedanke war, es 
könnten Einbrecher im Hauſe ſein, und da ſie ein 
tapferes Mädchen war, ſo entſchloß fie fi, hin⸗ 
unterzugehen. 

Sie fand das Speiſezimmer noch fo, wie fie 
es am Abend verlaſſen Ir die Lichter brannten 
und nichts war verändert. Und doch war etwas 
nicht in Ordnung, denn was hatten die immer 
wiederkehrenden Schläge zu bedeuten ? 

Neugierig, wie Mädchen es find, hatte Célie 
die Exiſtenz des eiſernen Geldſchrankes bereits in 
Erfahrung gebracht und kam jetzt zu der Ueber⸗ 
zeugung, die Schläge könnten nur von einem 
Menſchen herrühren, der in ihm eingeſchloſſen 
war. Sie legte ihr Ohr an das Schlüſſelloch 
und trotz des ſtarken Eiſens glaubte ſie das 
Stöhnen eines Mannes zu vernehmen. Schon 
früher einmal, als die beiden Compagnons dem 
eiſernen Geldſchrank einen Beſuch abgeſtattet 
hatten, war ſie ihnen nachgeſchlichen und hatte 
das Verſteck entdeckt, in dem die Schlüſſel lagen. 
Allerdings war es ihr nicht in den Sinn gekom⸗ 
men, von ihrer Kenntniß einen unehrlichen Ge⸗ 
brauch zu machen; auch hatte ſie keine Ahnung 
von dem ungeheuren Reichthum ihrer Herrſchaft. 
Ihr erſter Gedanke war daher der Schlüſſel! 
Wo war der Schlüſſel ! 


Pedantiſch, wie es Rosbeck in ſeinem ganzen 
Leben geweſen, pedantiſch ſelbſt im Verbrechen, 
batte er den Schlüſſel in ſein gewöhnliches 
Verſteck zurückgelegt. Célie eilte dorthin, fand 
den Schlüſſel und hatte in zwei Minuten mit 
ihren kleinen Händen die ſchwere Thür geöffnet. 

Faſt erſtickt, und vor Entſetzen halbtodt, 
fiel der unglüchliche Robinet fetzt zu den Füßen 
ſeiner jungen Retterin nieder. 

„Ich danke Dir, mein Kind, ich danke Dir,“ 
rief er, „Du haſt mich gerettet.“ 

„Hatte „er“ Sie eingeſchloſſen 9* fragte Cölie 
angſtvoll. 


Ja.“ 

1 dieſer Schurke! Aber was ſollen wir 
thun?“ fuhr das junge Mädchen fort, „wollen 
Sie ihn verhaften laſſen 7 rächen Sie ſich, Herr 
Robinet, rächen Sie ſich!“ 

Robinet war jetzt wieder vollſtändig Herr 
feiner ſelbſt; er ſchloß die Thür des Geldſchranks, 
legte den Schlüſſel an ſeinen Ort zurück und 
ſagte ruhig: 

„Es iſt gut, ich habe meinen Plan.“ 

Dann ging er, von Celie begleitet, in ein 
im oberen Stock gelegenes Zimmer. 

Zwei Stunden ſpäter kehrte Rosbeck, mit 
lächelndem Geficht, jo ruhig wie er es verlaſſen, 
in das Haus zurück. Er zündete ſein Licht an, 
ſuchte den Schlüſſel und ſchickte ſich an, die Thür 
zu ſeines Compagnons Grab zu öffnen. 

In demſelben Augenblick aber, da er den 
Schlüſſel in das Loch ſteckte, öffnete ſich die 
Thür und, in ein weißes Leichentuch gehüllt, er⸗ 
ſchien eine geſpenſtige Geſtalt. 

Der Verbrecher zitterte wie Espenlaub, das 
Geſpenſt trat einige Schritte vor, ſprach aber 
kein Wort. Entſetzt wich Rosbeck zurück, eine 
gräßliche Furcht bemächtigte ſich ſeiner. 

Niemand konnte das Opfer befreit haben, 
alſo war es der Geiſt des Ermordeten, der ihn 
heimſuchte! 

„Erbarmen! Erbarmen!“ ſchrie der Mörder. 

Robinet deutete ihm an, das Zimmer zu 
verlaſſen. Doch der zum Tode Erſchrockene fiel 
zu den Füßen ſeines Compagnons nieder, ohne 
einen Laut von ſich zu geben! 

Cölie, die dieſer Scene ſchweigend zugeſehen, 
trat nun mit Robinet auf Rosbeck zu, der ſich 
noch immer nicht rührte. Schon wollte Robinet 
ſeinem falſchen Freunde vergeben — als er be⸗ 
merkte, daß es zu ſpät war. Der Mörder war 
todt! Das Entſetzen hatte ihn getödtet! 

Ohne es zu wollen, hatte Robinet ſeinen 
ſchurkiſchen Compagnon in jene Welt gejandt, 
von der es keine Wiederkehr giebt. 

Der geizige und ſchurkiſche Rosbeck bekam 


er hätte 


— — 


Lodzer Tageblatt Dr 
ein prächtiges Begräbniß, hatte doch Niemand 


eine Ahnung, welches Verbrechen er kurz vor 
feinem Tode begangen hatte. Der gute Robinet 
aber, der einige Zeit ſchwere Gewiſſensbiſſe 
empfand, da er ſich lange nicht tröſten konnte, 
den plötzlichen Tod ſeines Freundes verſchuldet 
zu haben, betrachtete ſchließlich dennoch die Sache 
mit anderen Augen. 

Er tröſtete ſich in den Armen der ſchönen 
Célie, die iha zum glücklichen Gatten machte und 
der Robinet nie vergaß, daß ſie ihn von einem 
entſetzlichen Tode errettet hatte. 


Gräfin Thereſe. 
Novelle 
von 
Laura Vincent. 


Seit einigen Tagen weilte in unſerem Städt⸗ 
chen eine Erſcheinung, die das Intereſſt Aller in 
bodem Grade erregte. Es war eine noch junge 
Frau in tiefer Trauer, nicht gerade ſchön, aber 
von auffallender Lieblichkeit. Sie hatte eine kleine 
Villa vor den Thoren auf einige Monate ge⸗ 
miethet und wohnte dort mit ihrem etwa acht⸗ 
jährigen Knaben, einem alten Diener und einer 
ebenfo alten Dienerin. Es ſei eine Gräfin, hatte 
der Eigenthümer der Villa erzählt, die vor 
Kurzem den Gatten verloren. Weiter aber konnte 
man nichts von ihr erfahren, ſie lebte nur für 
ihr Kind und ſuchte offenbar keinen Verkehr mit 
den Honoratioren des Städtchens, die ſich darob 
gar tief gekränkt fühlten. Woher ſie kam, man 
wußte es nicht, aber bald ſchwirrten die wunder⸗ 
lichſten Gerüchte über die junge Fremde durch die 
Luft. Sie ſei gar keine Gräfin, ſondern eine 
Abenteurerin, ſagten die Einen; ſie ſei wohl eine 
Gräfin, behaupteten die Anderen, aber von bür⸗ 
gerlicher Herkunft und habe ihren Gatten, der 
alt uad häßlich geweſen, nur geheirathet, um 
Rang und Reichthum zu erlangen. Wie dem auch 
ſei, eine Partei im Städtchen war ganz und 
voll für die Gräfin, das waren die Seminari⸗ 
ſtinnen der Töchterſchule, zu denen auch ich ger 
hörte. Junge Mädchen müſſen eben etwas zum 
Anſchwärmen haben, und da wir momentan keinen 
Lehrer hatten, der fi dazu eignete, fo kam uns 
die Gräfin als paſſendes Object für unfere übers, 
ſchüſſige Liebe gerade gelegen. Wir gingen an ihrer 
Villa vorüber, in der Hoffnung, einen Blick von 
ihr zu erhaſchen, wir ſuchten auszukundſchaften, 
wohin ſie ihre Spaziergänge richtete, und waren 
„von ihrem Gruß beglückt“, der uns ſtets auf 
das Freundlichſte zu Theil ward, wenn wir ihr 
begegneten. Ihre beiden größten Verehrerinnen 
aber waren meine intimfle Freundin Camilla 
und ich; und unſere Neigung hielt auch Stand, als eln 
intereſſanter Profeſſor an unſer Seminar verſetzt 
ward, der gar bald der „Schwarm“ der Selecta⸗ 
ner wurde und die Gräfin aus ihren Herzen ver⸗ 
drängte. Wir beide aber blieben treu, und fo 
geſchah es, daß wir allmälig der intereſſanten 
Frau näher traten, daß ſie uns in ihr reizen⸗ 
des Heim einlud und daß ſie uns ſchließlich die 
Geſchichte ihrer The erzählte, die ich hier wieder⸗ 
geben will. — — — 

„Mein Geburtsort“, begann die Gräfin, 
„war ein kleines Landſtädtchen in der Pfalz, und 
ich, die einzige Tochter eines ziemlich begüterten 
Weinbergsbefitzers, hatte eben mein achtzehntes 
Jahr vollendet, als der Krieg ausbrach, der die deutſche 
Einheit ſchuf. Meln Vater, der urſprünglich aus 
Preußen ſtammte, war voll hoher Begeiſterung für 
den greifen Heldenkönig und den ritterlichen Kron⸗ 
prinzen, und ich glaube, die beiden Dinge, die 
er am meiſten bedauerte, waren, daß er zu alt 
war, um mit auszurücken, und daß ich nicht ein 
Junge war, den er ins Feld hätte ſchicken können. 
Jede Einquartierung, die unſer Städtchen bekam, 
wurde von ihm aufs Glänzendſte bewirthet, und 
als die erſten Schlachten geſchlagen waren und 
die erſten Verwundeten auf deutſche Erde 
zurückkamen, da bat er ſie ſofort zur Pflege aus. 
Das Geſuch wurde gewährt, und ſchon am fol⸗ 
genden Tage wurde uns gemeldet, der uns be⸗ 
ſtimmte, ſchwer verwundete Offizier, Graf Lichten⸗ 
berg von den Ker Huſaren, werde noch beute ein⸗ 
treffen, wir ſollten Alles zu ſeinem Empfange 
bereit halten. Schwer verwundet! Das war es 
eigentlich nicht, was der Vater gewollt, 
und er ſchickte ſich eben an, bei dem Co⸗ 
mité zu bitten, daß man ihm einen anderen zus 
weiſe, da ſagte die Mutter in ihrer fanften 
Weiſe: „Ich meine, Vater, ein ſchwerverwunde⸗ 
ter bedarf noch mehr der liebevollen Pflege, die 
ſeiner bei uns wartet, als ein Anderer!“ 


„Haſt recht, Alte,“ entgegnete der 
ge 100 kurzem Befinnen, „mag er denn 
ommen 


Und er kam! Nie werde ich den Anblick 
vergeſſen! „Sehen Sie das Bild dort am, 
meine jungen Freundinnen“, und fie zeigte auf 
das Bruſtbild eines auffallend ſchönen Mannes 
in Huſarenuniform, das über ihrem Schreibtiſche 
hing — „das war er, und ſoviel Jugend und 
Schönheit zum Krüppel geſchoſſen, beide Beine 
von einer Granate weggeriſſen .. Die hohe 
Begeiſterung, mit der ich den Kämpfer, den Mär⸗ 
wyrer für das Vaterland, in der ſchwärmeriſchen 
Weiſe eines jungen Mädchens erwartet hatte, ver» 
wandelte ſich bei dem Anblick des Unglücklichen 
in das tieſſte Mitleid. Und dabel die Stand⸗ 
haftigkeit, mit der er das über ihn verhängte 
Schickſal ertrug! Sein Husch eine treue Seele, 
dem ſtets die Thränen in die Augen traten, 
wenn er von feinem armen Herrn ſprach, konne 
nicht genug rühmen, wie geduldig er die Ampu⸗ 
tation auf dem Schlachtfelde ausgehalten. „Und 
jo bald es die Aerzte nur geſtatteten,“ fuhr er 


— 
— — 
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fort, „ſchrieb er an feine Braut, und das Erſte 
was ich hier thun mußte, war ihr Bild auszu⸗ 
packen“. 

„Seine Braut! Das arme Mädchen,“ dachte 
ich, „den ſchönen ſtolzen Mann ſo wiederzu⸗ 
ſehen!“ 

„Unſer armer Kranker, der, als er ankam, 
auf dem Wege der Beſſerung ſchien, hatte ſe inen 
Leidenskelch noch nicht ausgekoſtet. Am folgen⸗ 
den Morgen fanden die Aerzte das Fieber bedeu⸗ 
tend geſtiegen, und die nähere Unterſuchung ergab, 
daß die Ope ration auf dem Schlachtfelde in der 
Eile zu kurz ausgeführt worden, und daß eine 
zweite Amputation über dem Knie nöthig ſei, die 
noch am ſelben Tage vorgenommen wurde. Eine 
ſchwere Zeit folgte; der Kranke lag im heftig⸗ 
ſten Delirium, und ich durfte die Mutter in der 
Pflege unterſtützen, da es für fie allein zu viel gemoy 
den wäre. Wie oft blutete mir das Herz, we 
ich hörte, wie alle feine Fleberphantafien ſich 
Laura drehten; und wenn ich das ſchöne, 
kalte und ſtolze Geficht ſah, das aus dem Ra 
auf der Kommode hervorſchaute, dann dach 
manchmal, ob ſie' wohl das Mädchen fei, ihn 
unter den fetzigen Verhältniſſen das ge 
Wort zu halten. 

Schon mehrer Wochen war er bei un 
Fieber hatte ſich gelegt und ihn ſchwach un 
los, aber auf dem Wege der ficheren Ge 
zurückgelaſſen. Eine ſeiner erſten Fragen 
wiedererwachtem Bewußtſein war nach Bri 
fen geweſen; doch es war keiner einge» 
troffen. 

„Er erwartet Antwort von ſeiner Braut,“ 
ſagte der Burſche. 

Nach einigen Tagen kam ein Brief, aber 
nicht von Damenhand. Es war eine fefte männ⸗ 
liche Schrift, die Adreſſe geſchrieben. Ich war 
gerade bei dem Grafen und las ihm vor, was 
er ſehr gern hörte, als der Burſche das Schrei⸗ 
ben herein brachte. Eine lebhafte Röthe überzog 
das Antlitz des Leidenden, die jedoch einer tiefen 
Bläſſe wich, als er die Gaſſchei erblickte. 


„Sie entſchuldigen einen Augenblick, Fräu⸗ 
lein“, bat er, doch als ich das Zimmer verlaſſen 
wollte, hielt er mich zurück. Haſtig erbrach er 
den Brief, und nie werde ich den Ausdruck ver⸗ 
geſſen, der ſich beim Leſen der wenigen Zeilen 
über feine Züge breitete. Schmerz, Enttäuſchung, 
bittere Verachtung, das Alles ſpiegelte ich in ſei⸗ 
nem Geſicht. Dann aber legte er das Papier 
ruhig zuſammen und ſagte nur leiſe; „Alſo 
ganz allein auf der Welt!“ Die Stille, die 
dann eintrat, wagte ich mit keinem Laut zu 
unterbrechen, da plözlich ſagte er in ruhigem, 
feſtem Tone: „Wollen Sie nicht weiter leſen, 
Thereſe ?“ Ich nahm das Buch und verſuchte es, 
doch die Stimme flodte und ich brach in Thrä⸗ 
nen aus. Da ſtrich er mir leiſe über den Kopf 
und ſagte: „Sie liebes, gutes, mitleidiges Kind! 
Aber ſeien Sie ruhig, Thereſe, Sie ſehen, ich 
bin es ja auch. Die ſtolze Schönheit wäre do 
kein Weib für den Krüppel geweſen. Es i 
beſſer ſo!“ 

Später habe ich den Brief geleſen, er war 
von dem Vater Lauras und lautete ganz kurz: 
err Graf! 

So ſehr ich Ihr Mißgeſchick bedaure, kann 
ich doch nicht umhin, Ihnen meine Verwunde⸗ 
rung auszudrücken, daß Sie meine Tochter noch 
als Ihre Braut betrachten. Ich würde unter 
den obwaltenden Verhältniſſen nie meine Zuſtim⸗ 
mung zu der Verbindung geben, und Laura iſt 
vernünftig genug, dies einzuſehen. Ich hoffe, 


daß auch Sie bei ruhiger Ueberlegung mir 
Re geben werden und begrüße Sie wie 
mmer a 


Ihr wohlgewogener 
Arno, Freiherr von Reinold.“ 

Seit jenem Tage ſchritt die Geneſung des 
Grafen langſam aber ſteiig vorwärts. Die bite 
tere Gewißheit wirkte günſtiger auf ſeinen Zu⸗ 
ſtand, als die quälende Unruhe, die ihn vorher 
verzehrt. Lauras Name wurde nie wieder zwi⸗ 
ſchen uns erwähnt. Schweigend reichte er mir 
wenige Tage vor Weihnachten ein großes mit ei⸗ 
ner Krone geſchmücktes Couvert, in dem ich 
ihre Verlobungs anzeige fand. „Ein früherer Kar 
merad von mir“, ſagte er, als ich ihm das 
ai zurückgab, „möge fir glücklich mit ihm wer⸗ 
en!“ — — 

Des Grafen Geneſung war unterdeſſen fo 
weit vorgeſchritten, daß er zum Weihnachtfeſte 
wohl hätte nach Haufe reiſen dürfen; doch die 
Kälte war fo ſtreng, daß die Aerzte ihm riethen, 
die weite Meife lieber bis zum Frühjahr aufzu⸗ 
ſchieben, was namentlich auch mit Rüdfiht auf 
ſeine angegriffene Lunge vorzuziehen ſein würde, 
denn er hatte bereits bei Wörth einen, wenn auch 
anſcheinend nicht ſchweren Schuß in die Bruſt 
erhalten. Der Graf ſtimmte zu; 

„Es iſt ja auch einerlei,“ ſagte er zu mir, 
ziſt doch zu Haufe, Niemand, dem mein Kommen 
Freude machen könnte; die Eltern find längſt 
todt und der einzige Bruder gefallen, wie Sſe 
wiſſen. Wär' ichs doch auch!“ 

„Herr Graf!“ 

„Ja, Thereſe! Was hab' ich noch auf der 
Welt? Allein und verlaſſen muß ich mein Lehen 
At ohne einen Menſchen, der mich 

ebt —“ 

„Das iſt nicht wahr,“ unterbrach ich ihn 
haſtig, „es giebt noch Menſchen, die Sie lieben.“ 

Da zog es wie ein Leuchten des Glücks über 
ſeine Züge, und ehe ich wußte, wie mir geſchah, 
lag ich in ſeinen Armen und er flüſterte mir zu: 
„Du wollteſt, Thereſe, Du könnteſt ?“ Und er 
küßte mich wieder und wieder. Zitternd vor E 
regung lag ich obne zu antworten. Das 10 
ich nicht gewollt! Nur tröſten wollte ich ihn K 
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feiner Verlaſſenheit, aber fein Weib werden, mein 
junges Leben an den Krüppel feſſeln, das war 
zu viel! Und doch, wie ich aufſchaute, und ſeinen 
heißen, flehenden Blick ſab, da brachte ich es 
nicht übers Herz, ihn abzuweiſen. Ich war 
ja frei, warum ſollte ich nicht mein Leben dazu 
anwenden, einen Unglücklichen glücklich zu machen! 
Und als er, erſtaunt über mein langes Schwei⸗ 
gen, endlich noch einmal fragte: „Willſt Du, 
Thereſe 7“ da antwortete ich ruhig und feſt: „Ja, 
ich will!“ 
Sein Entzücken kannte keine Grenzen, er 
nannte mich fein köſtliches Weihnachtsgeſchenk, 
feine Erlöſerin, fein holdes, ſüßes Weib! 
Jetzt aber kam noch das Schwerſte für mich, 
meinen Entſchluß meinen Eltern mittzutheilen. Es 
gab ſchwere Kämpfe, trübe Tage. Die Mutter 
inte, der Vater brummte; aber mein Entſchluß 
d feſt und endlich gelang es meinen und 
alds vereinten Bitten, die Eltern umzuftim⸗ 
und unter dem Weihnachtsbaum wurde un⸗ 
ſtile Verlobung gefeiert, Ewald überhäufte 
mit den köſtlichſten Gaben, aber nichts ge⸗ 
e mir mehr Glück, als der Ausdruck reiner 
der jetzt ſtets auf ſeinen ſchönen Zügen 
Wenige Tage hatten genügt, mich mit mei» 
Geſchick vollſtändig auszuſöhnen. Der 
dem ich mich zu eigen gegeben, war 
and edel, er liebte mich, trug mich auf 
Anden, dazu gab er mir Rang und Reich⸗ 
hum; konnte ich nicht zufrieden fein 7 Fried⸗ 
rich, der treue Burſche Ewalds, ver ehrte mich 
von dem Tage unſerer Verlobung an wie eine 
Heilige, ſeinen Glückwunſch brachte er mir 
in den Worten dar: „Fräulein Thereſe, möge 
der Himmel Ihnen vergelten, was Sie an meinem 
armen Herrn gethan!“ Und auf meine Hand, 
die er innig küßte, fiel eine Thräne. 
Aber nicht alle faßten unſere Verbindung 
in dieſer Weiſe auf. Die Kunde davon hatte 
ſich natürlich wie ein Lauffeuer durch das Sädt⸗ 
chen verbreitet, und bald überbrachten liebens⸗ 
würdige Baſen der Mutter die Urtheile, die man 
über mich fällte. 


„Wie kann ſie ſich nur an einen Krüppel 
wegwerfen“ fagten die Einen, „der fie dazu nur 
aus Pique heirathet, weil ſeine vornehme Braut 
nichts mehr von ihm wiſſen wollte!“ Die ande 
ren aber meinten, es ſei eben eine moderne Ehe, 
wo ein junges Mädchen ſich um Rang und Reich⸗ 
thum verkaufe. Dies und noch vieles Andere 
erzählte man ſich; doch es berührte uns nicht, 
und im Frühjahr wurde ſtill wie die Verlobung, 
unſere Hochzeit gefeiert. Dann aber gings nach 
Hauſe, auf die Güter meines Gatten. Man 
hatte ſichs dort nicht nehmen laſſen, uns einen 
großartigen Empfang zu bereiten, und wenn auch 
der Jubel, mit dem man uns begrüßte, durch 
Ewalds Anblick etwas gedämpft wurde, ſo freuten 
ſich die guten Leute doch, ihn ſo wohl und glück⸗ 
lich ausſehend zu finden, und ich fühlte es wohl, 
e alle empfanden wie Friedrich. Die Worte 
ieſes treuen Burſchen aber, der als Gärtner bei 
und blieb, haben ih an mir erfüllt. Der Him⸗ 
mel hat es mir vergolten, daß ich den momen⸗ 
tanen Widerwillen überwand. Ich war eine 
glückliche Frau, und es war ein idylliſches Leben, 
das wir auf unſeren ſchönen Befitzungen führten. 
Die Geburt unſeres kleinen Ewald ſetzte dem 
Glück meines Gatten die Krone auf, und ſechs 
Jahre der ſchönſten, reinſten Zufriedenheit waren 
uns beſchieden. Da fing der Graf zu kränkeln 
an. Die Verletzung der Lunge, der man in 
Folge der ſchweren Verwundung wahrſcheinlich zu 
wenig Beachtung geſchenkt, war doch ernſterer 
Natur geweſen; ein ſchleichendes Lungenübel 
hatte ſich eingeſtellt. Wir verbrachten die Wirter⸗ 
monate im Süden; es half nichts; ich ſah, wie 
langſam aber ficher die tückiſche Krankheit immer 
größere Fortſchritte machte. Noch vier Jahre 
war es ihm vergönnt, bei uns zu bleiben, dann 
ſchied er. \ 

Kurz vor feinem Tode ſagte er mir: „The reſe, 
Du warſt die Sonne meines Lebens, hab' Dank 
dafür!“ Ein ſeliges Lächeln verklärte ſeine Züge, 
noch einmal blickte er mir voll ins Antlitz und 
ſpracht „Mach einen braven Soldaten aud dem 
Jungen, und möge er ſo glücklich werden, wie ich 
es war — durch Dich!“ das waren ſeine letzten 
Worte. 


Soweit die Erzählung der Gräfin, die uns 
tief ergriffen hatte. Mit ſtummem Händedruck 
verließen wir die edle Frau, um von dem Tage 
an noch feſter für ſie einzutreten, wenn böfe 
Zungen ſich gegen ſie regen wollten. Noch man⸗ 
chen genußreichen Nachmittag verbrachten wir 
bei ihr, bis ſie im Herbſt nach Schloß Lichten⸗ 
berg zurückreiſte, nicht aber ohne uns vorher 
eingeladen zu haben, fie dort, wann und fo 
oft es uns gefiele, zu beſuchen. Camilla, die 
ſich bald nach beſtandenem Examen verlobte, 
fand keine Gelegenheit, der Einladung nachzu⸗ 
kommen, doch ich benutzte eine ſpätere Ferienzeit, 
um die intereſſante Frau in ihrem eigenen Heim 
aufzuſuchen. Mit Erſtaunen ſah ich neben dem 
jetzt zwölf Jahre alten Ewald ein ungefähr ſechs⸗ 
jähriges Mädchen, das mit ſeinen nachtſchwarzen 
Locken einen reizenden Gegenſatz zu dem blonden 
Knaben bildete. N 
„Lauras Töchterchen,“ ſagte die Gräfin auf 
meine ſtumme Frage. Und am Abend, als man 
die Kinder zu Bett gebracht, erklärte ſie mir den 
Sachverhalt. Lauras Gatte hatte ſein ganzes 
ermö gen und das ihre auf dem Turf verloren 
und ſich erſchoſſen, die ſchöne Frau war bald dar» 
auf geſtorben, wie man munkelte, an Gift. Das 
Kind ſtand allein und verlaſſen, denn auch die 
Großeltern waren todi, und die Gräfin hatte es 


zu ſich genommen. 


Lodzer Tageblatt. 


Ich weiß, ich handelte im Sinne meines 
Gatten!“ ſagte fie einfach. 

— Das ſogenannte Wetterleuchten, 
d. h. ein Blitz ohne Donner, wie man es vielfach 
btobachten kann, hat bisher noch wenig genauere 
Unterſuchungen erfahren, da man ſich damit ber 
gnügte, es als ein fernes Gewitter aufzufaſſen, 
bei welchem num das Licht der Entladungen, nicht 


aber der Schall der Exploſionen und das 
Echo, welches das Rollen des Donners 
erzeugt, zu uns dringt. Wilhelm Meinardus 


führt nun aber aus, daß die Sache nicht ſo 
einfach liegt, daß vielmehr eine akuſtiſche Ano⸗ 
malie, eine beſondere Beſchaffenheit der Luft, wie 
fe bei den Nebelſignalen der Leuchtthürme feſt⸗ 
geſtellt iſt, zu Grunde liegen muß, da die Hör⸗ 
barkeit des Donners 15 Kilometer nicht überſteigt. 
Es folgt dies daraus, daß beim Herannahen 
eines Gewitters noch kein Donner gehört wird, 
ſelbſt wenn der Himmel von den grellſten Blitzen 
erleuchtet wird, und daß, wenn nach dem Blltze 
40—50 Sekunden verſtreichen, ohne daß Donner 
hörbar wird, überhaupt keiner mehr zu erwarten 
iſt. Es iſt nun aus den Unterſuchungen Mohn's 
und Anderer über die Hörbarkeit der Nebelfignale 
bekannt, daß, wenn das Berechungsvermögen der 
verſchiedenen übereinander liegenden Luftſchichten 
ſtark von einander abweicht, ein in der Höhe er⸗ 
regter Schall ſelbſt bei kleinen Entfernungen nicht 
zur Erdoberfläche gelangt, ſondern total nach 
oben refleetirt wird. Das tritt nun nach Mei⸗ 
nardus ſehr leicht bei den Blitzdetonationen in 
den Wolken ein, weil die Dichtigkeits⸗ und Wär⸗ 
meverſchiedenheiten der Luftſchichten bei Gewittern 
ſehr bedeutend find, und die Hörweite der Ge⸗ 
witter finkt darum leicht bis auf zwölf oder acht 
Kilometer herab, während die Blitze immer noch 
ſtark, namentlich des Abends oder Nachts, her⸗ 
überleuchten. Man ſpricht dann nicht von fernen 
Nachtgewittern, ſondern es heißt: „Das Wetter 
kählt ſich ab.“ Je weiter der Beobachter ſich über 
der Erdoberfläche befindet, deſto größer wird die 
Schallweite; ſie kann auf das Doppelte ſteigen, 
wenn der Beobachter ſich mit der Schallquelle in 
gleicher Höhe befindet. Von dieſem „ſabſectiven 
Wetterleuchten“, welches wohl den häufigeren Fall 
darſtellt, muß aber ein durch ſtille eleklriſche Ent» 
ladungen hervorgebrachtes Wetterleuchten unter⸗ 
ſchieden werden. 

— Der Schatz des Schah von Per- 
fien, Naſr⸗ed⸗Din hat feinem Nachfolger koloſſale 
Reichthümer binterlaſſen. Die Schatzkammer des 
Schah, die ſich im Souterrain des Palaſtes von 
Teheran ‚befindet, hat während der Regierung des 
legten Schah bedeutenden Zuwachs erha ten. Tag 
und Nacht bewachen Schildwachen den Eingang 
zu dieſer Schaßkammer, über der unmittelbar die 
Gemächer des Schah liegen. In der Schatzkam⸗ 
mer find für Hunderte von Millionen Gold» und 
Silbermünzen und zahlloſe Barren von Edelme⸗ 
tallen aufgeſpeichert. Außerdem befinden ſich in 
einem Gemach des Palaſtes andere Koſtbarkeiten 
von fabelhaftem Werth. Sie beſtehen aus Dias 
manten, Brillanten, Perlen, Rubinen, Smarag⸗ 
den und anderen Edelſteinen. Unter dieſen Koft- 
barkeiten befindet ſich auch ein goldener Erdglo⸗ 
bus von 60 Centimeter Durchmeſſer, der ganz 
mit Edelſteinen bedeckt iſt. Indien ſſt aus präch⸗ 
tigen Amethyſten, Afrika aus Rubinen, England 
aus Brillanten, die Meere aus Smaragden zu⸗ 
ſammengeſetzt u. |. w. Die Namen der Haupt⸗ 
ſtädte find auf dem Globus in perfiſcher Schrift 
aus Brillanten hergeſtellt. Der prächtige Thron 
des Schah iſt aus Marmor gemeißelt und ſtrahlt 
ganz von Gold und Edelſteinen. Auch die Kiſſen 
des Thrones und die Teppiche davor find mit 
Edelſteinen beſetzt. Dieſe reiche Sammlung von 
Koſtbarkeiten vervollſtändigt ein ganzes Arſenal 
von Prunkwaffen und eine Garderobe von „Ser⸗ 
daris“, das heißt langen, mit Diamanten und 
ſonſtigen Edelſteinen verzierten Prachtgewändern. 

— Der betrogene Freier. Man ſchreibt der 
FIrkf. Zig. aus Schanghai vom 19. Mai: Uns 
ſere bezopften Mitmenſchen find nach europäiſchen 
Begriffen manchmal wirklich etwas reichlich ſkru⸗ 
pellos, wenn es ſich um Gelderwerb handelt. Mit 
was für ſonderbaren Fällen die Richter in Hong⸗ 
kong in dieſer Beziehung manchmal zu thun ha⸗ 
ben, dafür ſei nach der China Mail ein Beiſpiel 
angeführt. Ein in einem Speicher beſchäftigter 
Chineſe in Hongkong, der des Junggeſellenthums 
müde war, wünſchte ſich ein Weib zu nehmen. 
Er berieth ſich alſo mit einer Frau aus, feiner 
Bekanntſchaft, und dieſe verſprach ihm, für ein 
Ebegeſpons ſorgen zu wollen. Nach kurzer Zeit 
ſtellte ſich auch eine junge Dame vor, die dem 
Manne recht annehmbar ſchien, weshalb er ihrem 
Begleiter, der ſich für ihren Bruder ausgab, 
ohne Zögern die von ihm geforderte Summe von 
ſechs Dollars aus händigte. Als Alles für die 
Hochzeit vorbereitet war, kam der Schwager jes 
doch noch einmal und ſagte, ſeine Schweſter wäre 
ihm für ein Geſchenk von ſechs Dollars nicht 
feil, vielmehr müſſe er weitere 44 Dollars ha⸗ 
ben. Der Bräutigam gerieth hierdurch in Ver⸗ 
legenheit, indeſſen der Schwager ließ mit ſich re⸗ 
den und begnügte ſich mit einem Theil des ge⸗ 
forderten Geldes nebſt dem Verſprechen, der Reſt 
werde ſpäter bezahlt werden. Sobald das junge 
Paar jedoch den Hafen von Hongkong verlaſſen 
hatte, um ſich nach Haiphong zu begeben, mußte 
der Schwager auch den Reſt don den Freunden 
des jungen Ehemannes beizutreiben. Dlieſer Jelbft 
ſchwamm unterdeſſen vergnügt mit feiner; jungen 
Frau auf dem Waſſer. Er war ſo zufrieden 
mit ſeiner Wahl, daß er, in Haiphong angelorı- 
men, ſeiner Gattin alsbald einige Schmuckſachen 
zu kaufen gedachte. Als er dann in. fein. Gaſt⸗ 
haus zurückkehrte, fand er aber das Neſt leer. 


Der Vogel war ausgeflogen und war, wie der 


betrogene Gatte ſpäter erfuhr, eiligft mit einem 
andern Dampfer nach Hongkong zurückgekehrt. 
Da der Unglücksmenſch nicht genug Geld hatte, 
dem Weibe auf demſelben Wege zu folgen, jo 
mußte er wohl oder übel den weiten und heißen 
Weg über Land nach Hongkong einſchlagen. Dort 
erſchlen er eines ſchönen Tages unverhofft im 
Haufe feines Schwagers. Was ſtellte ſich nun 
heraus? Dieſer „Schwager“ war längſt mit der 
Perſon, die er für ledig ausgegeben hatte, ver⸗ 
heirathet. Der betrogene Mann war über 
den Schwindel ſo erbittert, daß er die Sache 
der Polizei übergab, obwohl die Chineſen dies auch 
in Hongkong in Familien⸗Angelegenheiten nur ſehr 
ungern thun. Der erzählte Fall war unſerm 
Manne aber doch wohl etwis zu bunt. Der 
Schwindler wurde zu ſechs Monaten Zwangsar⸗ 
beit verurtbeilt. 

Das Gebeimniß eines unga⸗ 
eiſchen Schloſſes. Aus Weiskolcz ſchreibt man: 
In der Ortſchaft Szirma⸗Beſſenyö, wo ſich das 
Fideſcommißgut des Grafen Alfred Gzirmay ber 
findet, wurde gelegentlich der auf Veranlaſſung 
ein es beim Grafen weilenden Raritäten⸗Sammlers 
vom Gutsherrn angeordneten Ausgrabung in der 
Ruine einer verfallenen Burgkapelle ein räthſel⸗ 
hafter Fund zu Tage gefördert. Als die Erd⸗ 
arbeiter etwa zwei Meter tief unter die Grund» 
mauer kamen, ſtießen ſie auf eine feſtgemauerte 
Wölbung; dieſe wurde geöffnet, ein penetranter 
Geruch entſtieg der Höhle, und auf deren Boden 
wurde eine eiſerne Truhe ſichtbar. Heraufgeholt, 
erſchien fie vom Roſte tief angefreſſen und zer⸗ 
bröckelte bei dem Oeffnungsverſuche förmlich unter 
der Hand. Der zerfallenen Truhe entnahm der 
die Arbeiten überwachende Graf ein Bündel, das, 
vorfichtig entrollt, ſich als ein golddurchwirkter, 
Stoff in Form eines Meßgewandes zeigte und 
als Umhüllung für drei antike Gefäße aus Metall 
von kunſtvoller Filigran⸗Arbeit diente; in jeder 
derſelben befanden ſich mehrere Kupfer- und 
Silbermünzen. Nebſt dieſem Bündel lagen in 
der Truhe noch einige kleinere Gefäße aus ſtark 
oxydirtem Silber. Bei fortgeſetzter Ausgrabung 
zeigten ſich alsbald zwei andere Höhlunger, 
deren Inhalt die Arbeiter mit Schaudern erfüllte. 
Es wurden nämlich aus denſelben nacheinander 
Skelette von Erwachſenen und Kindern hervor» 
geholt. Da ließ der Graf ſofort die weitere 
Ausgrabung einſtellen, die Knochengerüſte wurden 
wieder in die Höhlen gelegt, und nun läßt 
der Graf ſein Familien» Archiv von unterſt 
zu oberſt kehren, um mit Hilfe ſeines Gaſtes 
in den vergilbten Urkunden irgendwelche Spur 
zur Aufklärung des räthſelhaften Fundes zu erlangen. 


— Die gelbe Reitjacke, chineſiſch Hwang 
makwo, iſt nicht die höchſte Auszeichnung, vie der 
Kaiſer von China verleiht; dieſe beſteht vielmehr 
in dem Reitumhang, chineſiſch Hingkwa. Der 
Umhang wird zur Belohnung militäriſcher Ver⸗ 
dienſte verliehen; er wird der urſprünglichen Be⸗ 
ſtimmung nach nur getragen, wenn der Inhaber 
den Kaiſer im Felde oder auf Reiſen zu begleiten 
hat und entſpricht der Farbe des Banners, dem 
der Inhaber angehört. Gewiſſe Bevorzugte find 
jedoch auch berechtigt, einen gelben Umhang zu 
tragen, und mit der Zeit iſt in der Praxis aller⸗ 
dings die gelbe Reitjacke an Stelle des Umhan⸗ 
ges getreten. Sie ſſt unſeres Wiſſens bis fetzt 
nur an zwei Europäer verliehen worden, an 
Gordon wegen der Niederwerfung des Taſping⸗ 
Aufftandes in Kiangſu und an Jiquel wegen der 
Errichtung eines Arſenals in Fut u, verbunden 
mit militäriſchen Dienſten. Eine ebenfalls ſehr 
ehrenvolle Auszeichnung iſt das Recht, innerhalb 
der Mauern, die den kaiſerlichen Palaſt umgeben, 
zu reiten. Der Inhaber dieſer Auszeichnung iſt 
befugt, wenn er zur Audienz befohlen wird, eine 
gewiſſe Strecke jenſeit des Thores zu Pferde ſtatt 
zu Fuß zurückzulegen. Die der gelben Reitjade 
im Range folgende kaiſerliche Auszeichnung iſt 
die Verleihung der Pfauenfeder, chineſiſch Ling⸗ 
toche. Das ſſt gewiſſermaßen ein dreiklaſſiger 
Orden, da Federn mit drei, zwei und einem Auge 
verliehen werden. Die Feder wird hinten am 
Hute befeſtigt und hängt hinob. Li⸗Hung⸗Chang 
iſt bekanntlich Juhaber der beiden allerhöchſten 
Auszeichnungen. 

— Ueber Sinnestänfchungen (Hallu⸗ 
einationen) hat C. E. Seasborg einen be, 
merkenswerthen Aufſatz in den „Studies from the 
Yale psychological Laboratory“ veröffentlicht. 
Die Verſuche erſtrecken ſich auf alle fünf Sinne. 
Zunächſt das Gehör: Diejenige Perſon, an der 
der Verſuch gemacht werden ſollte und die ſtets 
eine normale, aefunde Natur und außerdem über 
den Zweck der Unterſuchung durchaus unterrichtet 
war, wurde in einem gewöhnlichen Zimmer des 
Hauſes untergebracht und mit folgenden An⸗ 
weiſungen perſehen: wenn eine Telegraphenglocke 
klingelte, ſo würde unmittelbar darauf ein ganz 
feiner Ton vernehmbar werden, welcher dann 
langſam an Stärke zunehmen würde; ſobald die 
Verſuchsperſon ibn hörte, ſollte ſie auf den 
Schlüſſel eines Telegraphen drücken. Der Verſuch 
wurde von einem entfernten Raume des Laborato⸗ 
riums geleitet; von hier aus konnte in dem andern 
Raume ein Ton von einer beſtimmten Stärke 
hörbar gemacht werden. In dem Laboratoriums 
zimmer war nämlich eine Stimmgabel in den 
Strom eines Inductionsdrahtes eingeſchaltet, deſſen 
ſchnell aufeinderfolgende Erregungen die Stimm⸗ 
gabel in Schwingungen verſetzten und zum Tönen 
brachten; die Stärke des Tons konnte mit der 
Stärke des elektriſchen Stromes von dem 
Experimentator geändert und gemeſſen werden. 
Dieſer Ton wurde durch einen telephoniſchen 
Apparat, von deſſen Anweſenheit die Verſuchs⸗ 
perſon nichts wußte, in deren Zimmer eingeleitet. 
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Zunächſt wurde nun einige Male, nachdem die 
Telegraphenglocke im Zimmer der Verſuchsperſon 
angeſchlagen worden war, ein Ton in der ange⸗ 
ſagten Weiſe erzeugt. Sehr bald aber war dies 
bereits unnöthig, da ſich auf das Anſchlagen der 
Telegraphenglocke im Zimmer der Verſuchsperſon 
ſofort die Empfindung des Tones einſtellte, ob⸗ 
gleich derfelbe gar nicht erzeugt worden war. Die 
Perſonen hatten durchaus nicht das Bewußtſein 
der Sinnestäuſchung, ſondern waren von der 
Realität des Tones voll überzeugt, auch war 
nach ihrer Angabe die Hallueination ebenſo 
ſtark wie der Ton vorher, und es konnte alſo, 
da die Stärke des Tones gemeſſen werden 
konnte, auch die der Hallucination beſtimmt 
werden. — Ferner eine einfache Gefühlstäuſchung: 
Man nimmt eine leichte Korkkugel und tippt der 
Verſuchsperſon damit in regelmäßigen Abſtänden 
nach dem Schlage eines Metronoms auf den Hand» 
rücken. Nach kurzer Zeit wird die Berührung des 
Korks von der Perſon in den beſtimmten Zeitab⸗ 
ſtänden gefühlt, wenn fie thatſächlich gar nicht ſtatl⸗ 
gefunden hat. — Ein weiteres Experiment diente zur 
Prüfung des Geſchmacks. Auf einen Tiſch wurden vor 
den Augen der Verſuch zperſon ſechs Gläfer geſtellt, 
zwei davon mit reinem Waſſer, die andern vier 
mit einer Reihe verſchieden ſtarker Löſung reinen 
Rohrzuckers von ½ 2, 4, 10% des Gewichtes 
gefüllt. Dann wurde ein Kloß ſo gelegt, daß 
das niederfigende Gubjert die Gläſer nicht mehr 
beobachten konnte. Demſelben wurde nun bedeu⸗ 
tet, daß es darauf ankäme, feſtzuſtellen, ein wle 
ſchwacher Zuckergehalt in einer Löſung von ihm 
entdeckt werden könne. Nun nahm alſo der 
Leiter dieſes Verſuches einen Ttopfen aus einem 
der Gefäße und gab ihn den Verſuchsperſonen 
auf die Zunge, zuerſt aus den Gefäßen mit reis 
nem Waſſer, dann von den Zuckerlsſungen nach 
ihrer Stärke folgend. Beim erſten Verſuche wur⸗ 
de der Zucker ſofort richtig entdeckt. Dann ſchlug 
der Experimentator eine Wiederholung dor, 
nahm aber diesmal ſtets nur aus dem erſten 
Glaſe mit reinem Waſſer. Trotzdem gab die 
Perſon nach der zweiten bis zehnten Dofis an, 
den Zucker deutlich geſchmeckt zu haben. — Mit 
dem Geruche wurden die Verſuche ganz ähnlich 
angeſtellt. Von den zu denſelben herangezogenen 
Perſonen nahmen, nachdem ihnen einmal Waſſer 
und Nelkenöl vorgehalten worden, dreiviertel 
ſchließlich auf reinem Waſſer den Geruch von 
Nelkenöl deutlich wahr. — Eine Geſichtstäuſchung 
wurde auf folgende Weiſe hergeſtellt und 
unterſucht: In einem deutlichen Kreiſe am Bo⸗ 
den oder auf einer horizontalen Platte wurde 
ein kleiner blauer Punkt gemacht; nun ſollte bei 
verſchiedenen Perſonen unter Anwendung eines 
Meßbandes feſtgeſtellt werden, aus welcher Ent⸗ 
fernung dieſelben bei allmählicher Annäherung 
den Punkt im Kreiſe unterſcheiden könnten. 
Bei der Wiederholung des Experimentes nahmen 
die Perſonen aus einer gewiſſen Entfernung den 
Punkt auch dann wahr, wenn derſelbe vorher fort» 
gelöſcht worden war. 


Kleine Chronik. 


— Der erſte weibliche Rechtsanwalt bak feine 
Thätigkeit in Berlin begonnen, Frau Dr. juris 
Emilie Kempin, welche ihr Bureau Unter den 
Linden eröffnet hat. Die Dame war zuerſt in 
New York als Rechtsanwalt thätig, und dann 
längere Zeit an der Univerſität Zürich Docentin 
für amerikaniſches und englisches Recht. 

— Die bekannte ruſſiſche Colonie, genannt 
Alexandrowska, am Fuße des Pftugſtberges bei 
Potsdam, ſieht in dieſem Jahre auf eine ſiebzig⸗ 
jährige Geſchichte zurück. König Friedrich Wil⸗ 
helm III. ließ ſie bei Gelegenheit der Vermäh⸗ 
lung der Prinzeſſin Charlotte mit dem ruffifhen 
Thronfolger Nikolaus im Jahre 1826 durch Len⸗ 
ne anlegen. Sie hat eine gleichmäßige Form 
und iſt von breiten, mit Linden beſetzten Wegen 
in Form des Andreaskreuzes durchzogen. Wie 
Bethge in feinen. „Hohenzollern⸗Anlagen“ mit⸗ 
theilt, wurden zwölf Coloniſtenhäuſer, theils ein ⸗, 
theils zweiſtöckig, regelmäßig vertheilt, durch 
Hauptmann Snethlage in ruffiſcher Bauart als 
Blockhäuſer von Holz ausgeführt. Zu jedem 
Haufe gehörte ein von Hecken umſchloſſener Gar⸗ 
ten, worin ſich die Coloniſten Gemüſe und Obſt 
sieben konnten. Die Baus und Gartenanlagen 
oſteten 100,000 Thaler. Im Jahre 1829 wur⸗ 
de auf der nördlich hinter der Colonie gelegenen 
Anböbe eine ruſſiſch⸗griechiſche Kapelle mit 
Küfterhaus erbeut und die Anböhe, danach Ka⸗ 
pellenberg genannt, mit Anlagen verſehen. Die 
Coloniſten batten die G:ſänge nach ruſſiſchem 
Ritus in der Capelle beim Gottesdienſt auszu⸗ 
führen. Die Colonit ſteht unter Leitung des 1. 
Garde⸗Regiments zu Fuß, das einen Feldwebel, 
der dort wohnt, zur Beauffſichtigung beſtellt. 

— Der ſchlafende Fakir — ein Schwindler. 
Die Tauſendjahr⸗Ausſtellung in Budapeſt ſſt um 
eines ihrer größten Schauſtücke ärmer. Das bis⸗ 
ber ungelöfte Räthſel der ſchlafenden Fakire, über 
welches ſich nicht nur das Publikum, ſondern auch 
hervorragende Meditiner den Kopf zerbrochen 
hatten, ſollte eine unerwartete Lö fung finden. Ein 
wißbegieriges Mitglied der Polizei war von 
einer unbezwingbaren Neugier getrieben, zu er⸗ 
gründen, was der ſchlafende Fakir außer den ge⸗ 
wöhnlichen Geſchäftsſtunden mache, und ehe die 
beiden wachehaltenden Bosniaken ſich deſſen ver⸗ 
ſaben, batte der Poliziſt die Räume betreten. 
Ein Anblick für Götter! Der „eingeſchläferte“ 
Fakir ſaß in ſeinem Glasſarge aufrecht — der 
Deckel war abgehoben — und ſpielte im Verein 
mit feinen beiden Collegen Marſage. Die Bude 
der Fakire iſt nunmehr geſchloſſen worden. 
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Be 1 ee 
den hͤchſtens Landeschef, Grafen Peter A. Schu⸗ 


walow, durch den Vortrag mehrerer Lieder, für 
die Seine Hohe Excellenz in der verbindlichften 
Weiſe dankfe. 12 

Auch an den füngften Feierlichkeiten zur 
heiligen Krönung und Salbung Ihrer Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten nahm der Verein an der offi⸗ 
ziellen Feier auf dem „Neuen Ringe“ Theil und 
beging dieſes hochbedeutungsvolle Nationalfeft 
durch ein Banquet in dem Vereinslokale. 


Was die muſikaliſche Vereinsthätigkeit nach außen 
betrifft, fo finden unter dem jetzigem Dirigenten, 
der den Verein feit 1879 leitet, jährlich 2—4 
Concerte ſtatt, deren Reinertrag ausſchließlich 
wohlthätigen Zwecken gewidmet iſt. Auf ſolche 
Weiſe trocknete der Verein manche Thräne des 
Elends, und nach oberflächlicher Schätzung dürf⸗ 
ten in genanntem Zeitraum eine Summe von 
beiläufig 35,00 0 Rbl. den verſchiedenen philan⸗ 
thropiſchen Inſtituten der Stadt zugefloſſen ſein. 

Lodz, das polniſche Mancheſter, iſt eine 
Stadt reger induſtrieller Thätigkeit. Bei dem 
Geraſſel der Spindeln und dem Geklapper der 
Webſtühle, in dem nimmer ruhenden Kampf ums 
Daſein kann nur zu leicht das zarte Blümlein 
des Idealismus verloren gehen. Der L. M. G. 
Verein gleicht nun in dieſem beſtändigen Haſten 
und Jagen nach Reichthum und Gewinn, in dem 
Lärm und Getöfe der Großinduſtrie, einer Oaſe, 
wo Dank dem Einfluß der mit dem vollſten 
Ernſt gepflegten Geſangeskunſt dieſes zarte Blüm⸗ 
— gedeiht und ſich zur vollſten Blüthe ent⸗ 
altet. 2 

Mögen dieſe wenigen Bauſteine, die wir 
zur Geſchichte des L. M. G. Vereins geliefert, 
in weiteren 50 Jahren dem Schriftſteller, der 
die Feſtſchrift zur Säcularfeier zu ſchreiben hat, 
als Material über die erſten 50 Jahre dienen, 
und ſchließen wir mit dem Wunſche, daß es dem 
Verein beſchieden ſein möge, in gleicher Kraft 
und Lebensfähigkeit, das Jahr 1946 zu begehen. 
Möge er wie bisher ein Hort des Männerge⸗ 
ſanges, wie auch eine Heimſtätte des Humors, 
eines gemüthlichen und geſelligen Verkehrs ſeiner 
ſämmtlichen Mitglieder fein und bleiben.“ 


Nachwort 
Wir haben dem Lodzer Männergeſangverein 
ſtets unfere volle Sympathie entgegengebracht. 
So wünſchen wir demſelben von Herzen Glück 
zu ſeinem heutigen Ehrentage. Möge Jupiter 
Pluvius ein Einſehen haben und wirkliches Feſt⸗ 
wetter ſenden, auf daß das heutige Feſt nach 
jeder Richtung hin als ein gelungenes und ſchö⸗ 
mes allen Theilnehmern in dankbarer Erinnerung 
bleibe. Wir begrüßen 
andern Sänger, die von Nah und Fern herbei⸗ 
geſtrömt find, um an dem Jubiläum unſeres 
Männergeſangvereins theilzunehmen, 

herzlichen „Heil“. 
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— In Folge einer Erlaubniß vom Kaiſer⸗ 
lichen Privat⸗Cabinet bat Herr Reinhold Surf 
bierfelbft Porträts Seiner Majeſtät des 
Kaiſers Nikolai II. aus Seide gewebt herge⸗ 
ſtellt. Die ſelben find künſtleriſch und ſprechend 
ähnlich ausgeführt und in den Buchhandlungen 
von K. Zoner und L. Fiſcher zu civilem Preiſe 
zu haben. 

— Der Präſident der Stadt Lodz 
erläßt folgende Bekanntmachung: 

Laut Vorſchrift des Herrn Gouverneurs 
muß im laufenden Jahr behufs Beſtimmung der 
Höhe der Rauchfangſtener eine Schätzung der 
Einkünfte von Häuſern nud Gebäuden der Stadt 
vorgenommen werden, und es wird daher den 
Einwohnern Folgendes zur Kenntnißnahme mit⸗ 
getheilt: 

1. Durch Vermittlung der Revier⸗Aufſeher 
erhalten die Hausbeſitzer die Blankette, auf denen 
fie die Angaben über die Höhe ihrer Einkünfte 
von Häufern und Gebäuden zu machen haben, 
und zwar für jedes Immobil vier Exemplare. 

2. Die erforderlichen Angaben müfjen auf 
den Blanketten in ruſſiſcher Sprache gemacht und 
den Revier ⸗Aufſehern im Laufe von höchſtens 15 
Tagen zugeſtellt werden. N 

3. Bei jedem einzelnen Immobil, das mit 
einer beſonderen Polizeinummer oder einer ges 
meinſamen Hypotheken⸗Nummer oder endlich mit 
derſelben Nummer, aber verſchiedenen Buchſtaben 
bezeichnet iſt, müſſen alle bewohnbaren und nicht 
bewohnbaren Räume eingetragen werden, als: 
Brennereien, Deſtillaturen, Bierbrauereien, 
E pe jeglicher Art, Dampfbad⸗ 
Ruben, Badenanſtalten, Vergnügungsſäle, Gaſt⸗ 
bäufer, Herbergen, Buden, Niederlagen und Ma⸗ 

azine, auch wenn ſie einzeln und von den Wohn⸗ 
auser obgefondert liegen. ö 

4. Die Blankette werden ausgefüllt vom 

Hausbeſitzer ſelbſt oder —in deſſen Abweſenheit— 


unſere Lodzer und alle 


mit einem 


vom Hausverwalter, Adminiſtrator oder einer 
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Gegenwärtig zählt der Verein 5 Ehrenmit⸗ 
aliedern 60 active und 150 paſſive Mitglieder. 
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anderen auf geſetzlicher Grundlage das Haus 
verwaltenden Perſon. Nicht Schriftkundige haben 
die Blankette von einer beliebigen Perſon nach 
ihrem Diktat ausfüllen zu laſſen. 

5. Wieviel einzelne Häuſer oder Gebäude 
vorhanden find, ſoviel beſondere Deklarationen, 
je 4 Exemplare auf jede Nummer, müffen aus⸗ 
gefertigt werden, auch wenn die Immobilien 
einem und demſelben Beſitzer gehören. 

6. Die Einkünfte von Sands» und Gemüfſe⸗ 
gärten, die zum Hauſe gehören, find nicht anzu⸗ 
geben, vielmehr gehören zu den zu verzeichnenden 

a) die Summe, die dem Beſitzer für die 
Miethe von Quartieren und anderen Räumlich⸗ 
keiten gezahlt wird; 2 

b) der Ertrag der Zimmer in Hotels und 
Herbergen jeder Art; 

c) der Betrag des Reingewinns von Fa⸗ 
briken, Werkſtätten, Sälen, Badſtuben, Buden, 
Niederlagen u. ſ. w. 

d) der Ertrag von Häuſern, die vom Be⸗ 
figer ſelbſt benutzt oder an irgend jemand uns 
entgeltlich oder für eine beſtimmte Dienſtleiſtung 
vergeben werden; 

e) der Ertrag von Räumlichkeiten, die we⸗ 
gen Remonten oder aus irgend einem anderen 
Grunde noch nicht vermiethet ſind, und 

f) der Ertrag von Räumlichkeiten, die, ent⸗ 
weder unentgeltlich oder gegen eine beſtimmte 
Fa dem Militär zur Verfügung geſtellt 
nd. 

7. In jeder Deklaration muß der Name 
der Stadt und der Straße, ſowie die Polizti⸗ 
und die Hypotheken⸗Nummer des Hauſes und 
endlich der Vor- und Familienname des Beſitzers 
angegeben werden, in welcher Art es verwerthet 
wird, aus was für einem Material es gebaut iſt, 
welche Länge und Breite und wieviel Etagen es 
bat. Ausführlich müſſen genannt werden: alle 
Poſten des Ertrages oder des als Ertrag 
anzuſehenden Werthes, jedes einzelne Quartier, 
Vor- und Familienname des Miethers, Höhe des 
jährlichen Miethpreiſes; bei ſolchen Räumlich⸗ 
keiten aber, die vom Befiger ſelbſt benutzt were 
den oder noh nicht vermiethet find, die Höhe 
ihres jährlichen Werthes oder der von ihnen zu 
erwartenden Jahreseinnahme. 


8. Ebenſo iſt aufzuführen der Werth des 
Quartiers, das der Befißer ſelbſt bewohnt, ſowie 
der Wohnungen, die unentgeltlich a conto einer 
Schuld oder gegen eine beſtimmte Dienſtleiſtung 
Privatperſonen, oder endlich die dem Militär 
überlaſſen find. In jedem Falle iſt die volle 
Summe des Ertrags zu nennen, ohne irgend⸗ 
welche Abzüge von Steuern oder Abgaben, die da⸗ 
rauf laſten. 


9. Wenn ein ganzes Haus oder ein Theil 
deſſelben einem Generalpächter abgegeben wird, 
dieſer aber einzelne Räumlichkeſten weiter ver⸗ 
miethet, ſo iſt nicht die Summe anzugeben, die 
der Beſitzer erhält, ſondern diejenige, die der 
Arrendator durch Weitervermiethen erzielt, mit 
Einſchluß des Werthes ſeiner eigenen Wohnung 
und aller etwa unentgeltlich von ihm überlaſſenen 
Quartiere. 


10. Um die Richtigkeit der Angaben zu be⸗ 
ſcheinigen, müſſen die Hausbeſitzer ſich in der 
hierfür beſtimmten Rubrik unterſchreiben, die 
einſchlägigen Contracte und Verträge beifügen 
und dies in der Rubrik für beſondere Anmer⸗ 
kungen ausdrücklich vermerken. Wenn kein ſchrift⸗ 
licher Contract vorhanden ift, muß verzeichnet 
werden: „laut mündlicher Vereinbarung.“ Ferner 
iſt in die Rubrik für beſondere Anmerkungen 
einzutragen: der Betrag der auf den Räumlich⸗ 
keiten laſtenden ſtaatlichen und ſtädtiſchen Ab⸗ 
gaben, die Höhe der Taxation, der contractmäßig 
gezahlte Kaufpreis und die Höhe der Aſſecuranz 
in privaten Verficherungs⸗Geſellſchaften. 


11. Die beigelegten Contracte werden nach 
DE vom Magiſtrat den Befigern zurückge⸗ 
ellt 


12. Bei Häuſern und Gebäuden, die aus 
irgend einem Grunde zur Zeit leer ſtehen, die 
aber ſpäterhin verwerthet werden können, ift der 
laut dem letzten Contract (oder mündlicher Ver⸗ 
einbarung) erzielte Gewinn anzugeben. Der 
Jahresertrag von Zimmern in Hotels oder Her⸗ 
bergen, die von Durchreiſenden benutzt werden, 
muß auf Grund der vom Beſitzer geführten 
Regiſter angegeben werden. Bei Badſtuben und 
Dampfbadeanftalten iſt nur die Hälfte des laut 
Buch erzielten Ertrages anzugeben, während die 
andere Hälfte für die Herſtellungs⸗Unkoſten ges 
rechnet wird. 

13. Nach Aufführung der einzelnen Ein⸗ 
nahme⸗Poſten muß zum Schluß die Summe 
gezogen werden. 

14. Für unrichtige Angaben unterliegen die 
Declaranten geſetzlicher Verantwortung, wobei 
Hausbefitzer, die den Ertrag ihres Immobils 
zum Schaden der Krone falſch angegeben haben, 
den doppelten Betrag der Rauchfangſteuer, ge⸗ 
rechnet von dem Tage, wo die neue Berechnung 
des Betrages in Kraft getreten iſt, bis zum 


Tage der Entdeckung der falſchen Angaben, zu 
zahlen haben. 

— Der heutigen Nummer unſeres Blattes 
liegt die amtliche Ziehungsliſte der 166. 
Warſchauer Klaſſen⸗Lotterie bei. 

— Zur allgemeinen Volkszählung. 
Die Vorarbeiten zur Ausführung der bevorſtehen⸗ 
den eintägigen allgemeinen Volkszählung werden 
gegenwärtig eifrigſt betrieben. Der Tag der Zäh⸗ 
lung iſt zur Zeit noch nicht feſtgeſtellt, doch iſt 
beſchloſſen worden, die Zählung in der zweiten 
Hälfte des Januar nächſten Jahres auszuführen. 
Da die Verarbeitung des bei der Zählung erhal⸗ 
tenen Materials ein ſehr geräumiges Lokal erfor⸗ 
dert, fo hat die Haupt⸗Zählungs⸗Kommiſſion in 
Aus ficht genommen, das im Kaſatſchi⸗Pereulok 
befindliche, unter dem Namen Jegorowſche Bades 
ſtube bekannte Rieſengebäude auf 4 Jahre in 
Arrende zu nehmen. Nach vorläufiger Schätzung 
wird zur Verarbeitung des Materials ein Heer 
von mindeſtens 1000 Beamten erforderlich ſein. 
Zur Anfertigung der Zählkarten und fonftigen 
Blankets, der Inſtruktionen u. ſ. w. werden an⸗ 
nähernd 70 Mill. Bogen Papier erforderlich fein. 
Die Verſendung der Blankets nach den entfern⸗ 
teren Gegenden des Reiches hat bereits begonnen. 

— Anläßlich des fünfzigjährigen Jubiläums 
des Lodzer Männer⸗Geſang⸗Vereins wurde dem 
einzigen noch lebenden Mitbegründer Herrn Sieber 
am Freitag ein Ständchen gebracht, bei welchem 
die Lieder „Das iſt der Tag des Herrn“, „Wenn 
der Frühling auf die Berge ſteigt“ und „Wem 
Gott will rechte Gunſt erweiſen“ geſungen wur⸗ 
den. Der alte Herr, welcher ſich noch voller 
geiſtiger und befriedigender körperlicher Rüſtigkeit 
erfreut, war von dieſer Aufmerkſamkeit auf das 
angenehmſte überraſcht und verſprach, an dem 
Feſt⸗Commers Theil zu nehmen. 


— Zu dem Vorfall, den wir in unſerer 
Freitagsnummer unter der Spitzmarke „Eine 
Abrechnung mit Hinderniſſen“ ſchilderten, 
bringen wir auf Wunſch des betreffenden Fa⸗ 
ae und nach feiner Angabe folgenden Nach⸗ 
rag: 

1. habe es ſich nicht um einen unberechtig⸗ 
ten willkürlichen, ſondern um einen berechtigten 
Abzug, eine Zolldifferenz von 140 Mark gehan⸗ 
delt, die durch die Schuld des ausländiſchen Hau⸗ 
ſes, einer Kratzenſtrma, entſtanden ſei, welche 
einen Poſten Kratzen, entgegen dem Auftrag des 
Beſtellers, nicht mit den Maſchinen, ſondern bes 
ſonders geſchickt habe, und könnten die 140 Mark 
bei einem Betrage von 2400 Mark nicht eine 
bedeutende Summe genannt werden; 

2. ſei er wohl berechtigt geweſen, die dem 
Reiſenden in gutem Vertrauen, daß derſelbe über 
Bezahlung der Forderung quitticen werde, über⸗ 
reichte Anweiſung zurückzufordern; 

3. ſei das Comptofr nach der Hofſeite offen 
und nur nach der Straßenfront wie gewöhnlich 
geſchloſſen geweſen, die Herren hätten alſo nicht 
durch das Fenſter zu ſpringen brauchen, ſondern 
die Ankunft des Behufs Aufnahme eines Proto- 
kolls telephoniſch herbeigerufenen Polizei⸗Beamten 
abwarten ſollen; 

4. ſehe er dem einzuleitenden Prozeß ruhig 
entgegen, denn nach § 1540 des Strafgeſetzbuchs 
ſei Jederman! berechtigt, in Fällen, wo die Auf⸗ 
nabme eines Protokolls nothwendig wird, die be⸗ 
treffende Perſon bis dahin zurückzuhalten; 

5. habe er eine Klage wegen nicht ordnungs⸗ 
rd Quittirung gegen den Reiſenden einge» 
reicht. 

— Verbrüht. Eine in der Wolborska⸗ 
ſtraße wohnhafte ältere Frau war unvorfichtig 
genug, ihr zweijähriges Enkelkind längere Zeit 
allein in der Stube zu laſſen, in der ſie eine 
Wanne mit heißem Waſſer für die Wäſche vor⸗ 
bereitet hatte. Als die Frau zurückkam, fand fie 
das kleine Weſen, das in die Wanne gekrochen 
war, arg verbrüht vor. 

— Ein Hausbefiger auf der Wochodnia⸗ 
ſtraße hat aus Chicane gegen feine Nachbarn 
den Rinnſtein ſo hoch aufpflaſtern laſſen, daß das 
Abflußwaſſer nicht durchlaufen kann. Wahrſchein⸗ 
lich in Folge deſſen iſt ihm nun ein Theil des 
Pflaſters innerhalb zweier Nächte ſchon zwei 
Mal aufgerſſſen worden und ſonach wird ihm 
wohl nichts weiter übrig bleiben, als den Rinn⸗ 
ſtein niedriger machen zu laſſen, wenn er nicht 
wünſcht, daß ſich ſolche kleine Necke eien noch öfters 
wiederholen. 

— In einem Anfall von Säufer⸗ 
wahnſinn legte vorgeſtern Abend ein an der 
verlängerten Konſtantinerſtraße wohnhafter arbeits⸗ 
ſcheuer Mann, um, wie er erklärte, die ihn ver⸗ 
folgenden kleinen ſchwarzen Teufel auszuräuchern, 
Feuer in ſeiner Wohnung an, welches indeß von 
den Nachbarn zum größten Verdruß des Säufers 
bald gelöſcht wurde. 

— Im Sommer⸗Theater eröffnet am 
Dienſtag Fräulein Marie Schnage vom 
Krakauer Theater ein Gaſtſpiel. Ihre erſte Par⸗ 
thie iſt die Kamilla in dem Dobrzanski'ſchen Luſt⸗ 
ſpiel „Die Krieger der Königin von 
Madagaskar.“ 


— Extrazug nach Rifbnij-Rowgo: 
rod. Am 25. d. M. wird für die Beſucher der 
allruſſiſchen Ausſtellung aus Warſchau und Lodz 
ein Extrazug abgefertigt werden. Dieſer Zug 
wird von Warſchau abgehen und belrägt die Hin⸗ 
und Rückfahrt ſammt zehntägiger Verpflegung 
und Wohnung im „Hötel international“ 75 Röhl. 
pro Perſon. Der Zug wird 200 Perſonen aufnehmen. 
Im Monet Auguſt wird ein zweiter und im Sep⸗ 
tember ein dritter Separatzug von Warſchau aus 
abgehen. Im Auguſt wird die Fahrt ſammt Ver⸗ 
pflegung 80 und im September 100 R. be⸗ 
tragen. 

Anmeldungen übernimmt ſchon jetzt das in⸗ 
ternationa le Schlafwaggon⸗Bureau in Warſchau. 


— Programm des heutigen Feſt⸗Concerts des 
Männer⸗Geſang⸗Vereins, zu Gunſten des 
Lodzer Chriſtl. Wohlthätigkeits Vereins, des Am⸗ 
bulatoriums des Rothen Kreuzes und der Ortho⸗ 
doren Kinderbewahr Anſtalt. N 
I. 


1. Nationalhymne 

2. Hymnus Mohr. 

8. Zieh' hinaus Dregert. 

4. Schäfers Sonntagslied Kreutzer. 
½ Stunde Paufe. 

5. Die Himmel rühmen Beethoven, 

6. Die Kapelle Kreutzer. 

7. Feſtgeſang an die Künſtler Mendelſohn. 


Y, Stunde Pauſe. f 
Der 3⸗te Theil wird im Garten 
gejungen. . 


. 
a) 1. Pilgerchor aus „Tannhäuſer“ Wagner. 


2. Ouverture Si je'tais roi Adam. 
3. Das tanzende Wien Roth. 
4. Fantaſie aus Sardanapal Hertel. 
(Jyrardower Kapelle Dir. A. Groh.) 
b) 1. Heimath Fiſcher. 
(Warſchauer Geſangverein.) 
2. Mondnacht Wirth. 
(Johannis- Kirchenchor.) 
3. Roth Röslein Abt. 
(Liedertafel Thorn.) 
4. Ständchen Abt. 
5. a) Waldeinſamkeit Pache. 
b) Frühlingszeit Brambach 
(Lodzer M. G. V.) 
e) 1. Schlachtchor aus Rienzi Wagner. 
2. Ungariſche Ouverture Keler-⸗Bela. 
8. a) Vergißmeinnicht . Suppe. 
b) Laſoncyi Lehar. 
4. Sophismen⸗Potpourri Zimmermann. 


(Zyrardower Kappelle Dir. A. Groh.) 


d) 1. Poeten auf der Alm. Engelsberg. 
(3yrardower Chor.) 
2. Ave Maria Schmölzer. 


(Bpierzer Chor.) 
3. Einzug Abt 
(Trinitatis-⸗ Kirchenchor.) 
4. „Das iſt der Tag des Herrn“ Kreutzer. 
(Alle Vereine) 
Der Anfang jedes der 2 Theile wird durch 
Trompetenfanfaren bekannt gemacht. 


— Bergnügungs : Anzeiger. Som- 
mer⸗ Theater: Heute und orgen Abend 
„Das Mädchen aus der Hütte hinter 
dem Dorfe, 

Helenenhof: Früh Konzert der Kapelle 
des 87. Infanterie Regiments: (Kapellmeiſter 
Dietrich); Nachmittags Jubiläums-Konzert. 


. 


Reftaurant Frankfurt: Mittags 
und Abends Concert der ſerbiſchen Zigeuner 
Kapelle „Orient.“ 

Meiſterhaus: Konzert der Kapelle 


des Wladimir⸗Dragoner⸗Regiments; (Kapellmei⸗ 
ſter Mackiewicz.) 

Chateau de Fleurs: Auftreten des 
geſammten Perſonals; 5 a 

Wald ſchlößchen: Konzert der Sied⸗ 
lecer Militär⸗Kapelle; (Kapellmeiſter Zuchtmann); 

N. Michels Lindengarten: Kon⸗ 
zert der Karlsbader Damen⸗Kapelle. 

G. Wenskes Garten, vormals 
Liebi ſch. Konzert. 

Reſtaurant Nick: Mufſikaliſche Abend⸗ 


unterhaltung. (Violine und Klavier), 
Garten des Hotel d' Angleterre: 
Konzert des ſymphoniſchen Blasorcheſters der 


Warſchauer Feſtungs » Artillerie. (Kapellmeiſter 
Ziebarth). 
Garten ⸗Reſtaurant J. Ryszak: 


Konzert der Kapelle der 10. Artillerie⸗Brigade. 
(Kapellmeiſter Chodkowski.) 
7 


Lodzer Aus⸗ und Einfuhr. 
In der Zeit vom 3. bis 9. Juli l. J. ſind von 


Lodz ausgeführt worden: 
Baumwollwaaren 11,613 Pud 
Wollwaaren . u 
Garne 2,564 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 1415 „ 


Die billigste Bezugsduelle für 


Ss Neuheiten 
Neuheiten 


in wollenen, schwarzen und couleurten 


Wu Kleiderstoffen ; 


Original chinesische Seide CZE-SU-CZA für Herren und Damen; 


Teppiehe, Läufer, Gardinen, Möbel- und Portieren-Stofle, wie such abgeparste Portieren von Rs. 4 pro Paar an, zu sehr mässigen Preisen 


i LUDWIK KRYKUS, Nr. 19. Petrikauerſtraße Nr. 19. — Zur rothen 3. 
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in bedruckten baumwollenen, wasechten Stoffen, 
wie: Piqné's, Satin’s, Battiste, Bulgarka, Mousseline, Cretons eto. 
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alragk, abnqens 
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In dieſer Zeit wurden eingeführt: 


Baumwolle 33,623 Pud 
Baumwollwaaren 6710 „ 
Wolle 10,637 „ 
Wollwaaren 1,892 „ 
Garne 18,254 „ 
Maſchinen 4406 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 6,186 „ 
Roheiſen 1,236 „ 
Schmieröle 5,788 „ 
Mehl 41,372 „ 
Getreide 14,493 „ 
Sele 42,094 „ 
auholz 198,196 „ 
Brennhol 18,778 „ 
Steinkohle 1,228,252 „ 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Saatenſtand⸗ und Marktbericht. 

Die in der verfloſſenen Woche niedergegan⸗ 
genen häufigen Regen waren auf den Stand der 
Felder meiſt von günſtiger Wirkung. Nur aus 
Süd⸗ und Südweſt⸗Rußland laufen fortgeſetzt 
Klagen über einen ſchlechten Stand des Som⸗ 
merkorns ein. Aus dem Kijewſchen und dem 
Schwarzerdeßebiet lauten die Berichte gegenwär⸗ 
tig zufriedenflellend. Die im Auslande eingetre⸗ 
tene ſtarke Temperaturerniedrigung hat ſich bei 
uns zu Lande nicht in dem Maße geltend ge⸗ 
macht wie dort und den Feldern keinen Schaden 
zugefügt, fo daß die Ausſichten auf eine gute 
Ernte immer feſter und ſicherer werden. In Un⸗ 
garn und Italien haben die Getreidefelder durch 
Niederſchläge und ſtarke Winde nicht unbedeu⸗ 
tend gelitten. In Italien hat die Weizenernte 
begonnen und dürfte ihr vorigjähriges Quantum 
ziemlich erreichen. Ebenſo hat in England der 
Roggen⸗ und Gerſteſchnitt begonnen. Die Aus⸗ 
ſichten auf eine gute Weizenernte, welche reich⸗ 
licher als im Vorjahr ausfallen wird, halten ſich 
noch immer. Das Gleiche läßt ſich von Frank⸗ 
reich ſagen. Nur in Süd⸗Frankreich werden vers 
einzelte Klagen laut. Die aus Rumänien vor⸗ 
liegenden Berichte widerſprechen ſich. Aus Nord⸗ 
amerika lauten die letzten Berichte weniger gün⸗ 
ſtig, weil ſtarke Regengüſſe Sommers und Wiu⸗ 
terkorn ſtreckenweiſe zum Liegen gebracht haben. 
In Algier iſt die Weizenernte ſehr beſchränkt 
ausgefallen, während ſie in Tunis befriedigen 
dürfte. . 

Das Getreidegeſchäft liegt auf dem Welt⸗ 
markt immerhin noch recht matt, doch macht ſich 
eine leichte Feſtigung im Preiſe bemerkbar, welche 
von Berlin ausging und ſich theſlweiſe den größe⸗ 
ren Märkten mittheilte. Sehr flau gingen die 
Umfäge in Weizen, die ſich auf das Conſum⸗ 
tionsminimum und auf Deckung der Terminkäufe 
beſchränkten. 

Tarife für Viehtrausport. 

Das Organ unſeres Finanzminiſteriums 
bringt in feiner letzten Nummer eine Beſtim⸗ 
mung von großer Wichtigkeit für unſere Land⸗ 
wirthe und Viehzüchter. Es handelt ſich um 
die Herabſetzung des Tarifs auf Stammvieh, 
welches meift zu einem Stück per Waggon ver⸗ 
laden wird, wofür das Tarifcomitee die Zahlung 
von 4 Kop. pro Waggon und Werſt feſtgeſetzt 
hat und zudem noch die Verladung von kleine⸗ 
rem Vieh, wie Schweinen, Schafen und Kälbern, 
zu Zuchtzwecken zuläßt. Bei ſolchen Transporten 
if ein Alteſtat des Miniſteriums des Ackerbaus 
und der Reichsdomänen erforderlich. 


Ein direkter Paſſagierverkehr 

iſt feit wenigen Tagen zwiſchen Wirballen und 
Alexandrowo einerſeits und den Stationen ruffi⸗ 
ſcher, belgiſchen und franzöſiſcher Bahnen ande⸗ 
rerſeits bergeſtellt worden. Die Endpunkte der 
directen Verbindung find Petersburg, Moskau, 
Riga, Warſchau, Charkow, Jekaterinoſflaw, 
Kijew und Odeſſa, ſowie Paris, Brüffel und 
Oſtende, Für Courferzüge find nur Billete erſter 
und zweiter Claſſe zu haben, während für Paſ⸗ 
fogierzüge auch ſolche dritter Claſſe verkauft 
werden. ö 


Kleine Chronik. 


— Ein wunderbares Ueberbleibſel deutſcher 
Kleinſtaaterei ſoll nun endlich verſchwinden. Es 
verlautet, daß der halb heſſiſche, halb badiſche 
Ort Kürnbach durch Staatsvertrag an Baden 
übergeben fol. Die jetzigen Zuſtände find ge 
radezu hohnvoll, wie man aus folgender Schil⸗ 
derung heſſiſcher Blätter erſieht: „Die Häuſer 
in Kürnbach find nicht etwa diesſeits und jen⸗ 
ſeits einer Grenzlinie badiſch oder heſſiſch, ſondern 
ſie liegen bunt durcheinander, da nicht die Lage 
des Platzes, ſondern die Zahl und die Reihen⸗ 
folge des Baues die Nationalität entſchied, einer⸗ 
bei, wo das Haus hingebaut wurde. Sehr hübſch 
trat bisher die gemeinſame einträchtige Herrſchaft 
in dem für beide Landesangehörige beſtellten Dies 
ner det Hermanda zu Tage. Dieſer trägt den 
grünen badiſchen Rock, jedoch mit den heſſtſchen 
blauen Auffchlägen, an ſchwarzem Lederzeug hängt 
ein badiſcher Säbel, an dem wiederum heſſiſche 
Troddeln baumeln.“ — Mindeſtens ſollte man 
dieſe Uniform im Germaniſchen Muſeum aufbe⸗ 
wahren! 

— Die erſte amtliche chineſiſche Zeitung iſt, 
wie bereits bekannt, Anfang Mai d. J. in Pe⸗ 
king berausgegraben worden, und zwar vom Kuan⸗ 
Schu⸗Tſchu, dem Kaiſerlich Literariſchen Amte. 
Dieſes Amt giebt außer der Zeitung auch Ueber⸗ 
ſetzungen aus ausländiſchen Büchern heraus und 


| 


in Süddeutſchland umherzog. 


Lodzer Tageblatt. 


will mit dem erhofften Gewinn eine Schule zum 
Unterricht in fremden Künſten und Wiſſenſchaften 
errichten, da die dem aleichen Zwecke dienende 
Schule, die das Tſung⸗li⸗VDamen (das Auswärtige 
Amt) unterhält, nur ein kümmerliches Dafein 
friſtet. Die erſte Nummer der Zeitung, welche 
„Kuan⸗Schu⸗Tſchu⸗Hui⸗Pao“ oder „Allerlei Nach⸗ 
richten des Kaiſerlich Literariſchen Amtes“ heißt, 
trägt das Datum vom 3. Mai und enthält nur 
Ueberſetzungen aus japaniſchen, europäiſchen und 
amerikaniſchen Zeitungen und außerdem Depeſchen 
des Reuter'ſchen Bureaus. Chefredacteur iſt Herr 
Hfjung, ein guter Kenner ausländiſcher Verhält⸗ 
niſſe, der auch demnächſt ein großes Werk über 
die heutigen Zuſtände in den cultivirten Staaten 
herausgeben wird. Auch einige Ausländer befin⸗ 
den ſich in der Redaction. 

— Ein praktiſcher Schauſpieldirector. Eine 
köſtliche Art, mit feinen Schauſpielern auszukom⸗ 
men, hatte der Theaterdirector Fröbel, der zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts mit ſeiner Truppe 
Er vertheilte die 


Nollen nicht unter die Künſtler, ſondern — er 


verſteigerte fie. Die Folge davon war, daß es 
keine Streitigkeiten gab und der pfliftige Director 
eine hübſche Nebeneinnahme hatte. Wie viel ihm 
die Sache eintrug, geht daraus hervor, daß er 
einmal bei der „Beſetzung“ von Schiller's „Räu⸗ 
bern“ die folgenden Preiſe erzielte: Karl Moor 
2 Gulden, Amalia 1 Gulden 40 Kreuzer, Franz 


Moor 45 Kreuzer, Spiegelberg 45 Kreuzer und 


Schweizer 30 Kreuzer. Wie aus der großen 
Differenz hervorgeht, die ſich aus den erzielten 
Preiſen für die Rollen zwiſchen Karl und Franz 
Moor ergiebt, ſcheinen auch die damaligen Schau⸗ 
ſpieler ſchon eine beſondere Vorliebe für edle“ 
Charaktere beſeſſen zu haben. 


Neueſte Nachrichten. 
Königsberg i. Pr., 9. Zul. Vor 


22 Jahren iſt hier der Rentier Rehbinder er⸗ 


mordet worden, ohne daß man des Thäters hab» 
haft werden konnte; jetzt ſoll der Mörder in der 
Perſon eines Kellners gefunden ſein. 

Danzig, 9. Juli. Der Staatskommiſſar 
für die Geſundheitspflege im Weſchſelgebiete giebt 
bekannt: Die eingehende Unterſuchung der von 
Dr. Lickfett eingeſandten Kultur im Inſtitut für 
Infektionskrankheiten in Berlin hat ergeben, daß 
die bei Frau Drechsler hierſelbſt gefundenen Bak⸗ 
terien keine Cholerabakterien find, afiatiſche Cho⸗ 
lera mithin nicht vorliegt. 

Alleuſtein (Oſtpreußen), 9. Juli. Der 
achtjährige Knabe Richard Dimanski wurde mit 
aufgeſchligtem Bauch in feinem Bett gefunden. 
Der Knabe iſt der gräßlichen Verwundung be⸗ 
reits erlegen. Der die Unterſuchung leitende Ge⸗ 
richtsaſſeſſor wurde beim Anblick der Leiche un⸗ 
wohl, ging auf die Straße hinaus und ſiel dort 
ohnmächtig nieder. Durch den Fall zog er ſich 
Verletzungen am Kopf zu und brach mehrere 
Finger und das Hendgelenk. 

Liegnitz, 9. Juli. Das die ſige Schwur⸗ 
gericht verurtheilte den früheren Rittergutsbefitzer 
Heinrich Hentſchel aus Nieder⸗Tillendorf (Kreis 
Bunzlau) wegen Mordes und Mordverſuchs zum 
Tode und zu zehn Jahren Zuchthaus. 

(Hentſchel hatte am 9. April d. J. ſeine 
Schwägerin durch einen Schuß in die Bruft 
ſchwer verletzt und den Zimmermann Eduard 
Werner, der ihm das Gewehr entreißen wollte, 
erſchoſſen. D. Rö d.) 

Wien, 9. Juli. General Batatieri, der 
in Trieſt erwartet wurde, iſt nicht mit dem 
Dampfſchiff gefahren, auf welchem er bereits eine 
Kabine gemiethet hatte, weil in leßter Stunde 
bekannt wurde, daß General Piſtoja mit demſel⸗ 
ben Schiff fahren würde. Dieſer wurde nun von 
den Paſſagieren für Baratieri gehalten. Bara⸗ 
tieri fährt nun mit dem regelmäßigen Indien⸗ 
Dampfer und trifft am 17. in Trieſt ein, wo 
bereits verſchiedene wichtige Schreiben, darunter 
ſolche vom Kriegsminiſterſum aus Rom, feiner 
harren. 

Wien, 9. Juli. Die Nachricht der Jaſſyer 
Epoca, daß Kalfer Franz im September den 
König Carol von Rumänien beſuchen werde, be⸗ 
ſtätigt ſich vollſtändig. Dieſer Beſuch wird nicht 
bloß als eine Erwiderung des letzten Beſuches 
des Königs von Rumänien in Iſchl aufgefaßt, 
ſondern auch als ein Zeichen der hohen Werth⸗ 
ſchätzung, die hier dem König Carol entgegenge⸗ 
bracht wird. f 


Lelegram me 


Berlin, 10. Juli Ein ſchwerer Eiſen⸗ 
bahn⸗Unfall hat in der verfloſſenen Nacht bei 
Pankow auf dem Stettiner Güterbahnhof ſtattge⸗ 
funden. Als um 1½ Uhr Morgens der von 
Berlin abgelaſſene, nach Stettin beſtimmte Güter⸗ 
zug die Weiche des Rangirbahnhofes bei Pankow 
paffirte, fuhr mit voller Fahrgeſchwindigkeit der 


von Paſewalk kommende Eilgüterzug, welcher um 


| DIE SPIEGEL-FABRIK 


2½ Uhr in Berlin eintreffen ſollte, auf 
den Schlußwagen des erſten Güterzuges auf. 
Die Locomotive des Eilgüterzuges überſchlug fi 
in des Wortes wahrſter Bedeutung, der nachfol⸗ 
gende Packmeiſterwagen ſtürzte über die Locomo⸗ 
tive fort, während die nächſtfolgenden neun Wa⸗ 


gen theilweiſe total zertrümmert, theilweiſe arg 
Der Zugführer Iennide, der 


beſchädigt wurden. 


ſich in dem Packmeiſterwagen befand, ſtürzte 


durch den Anprall hinaus und gerieth dabei unter 


den Tender der Maſchine; die übrigen Beam⸗ 
ten hatten ſich durch rechtzeitiges Abſpringen ge⸗ 
rettet. 


befördert wurde eine Anzahl Ausländer, welche 
ſich trotz ihrer Ausweiſung, auch nach Ablauf des 
ihnen ertheilten Erlaubnißſcheins, im preußiſchen 
Staatsgebiete aufhielten. Außer Perſonen, die 
ſich ſonſt läſtig gemacht haben, werden namentlich 
Kaufleute, die weder ein offenes Geſchäft, noch 
eine feſte Stellung beſitzen, wie Agenten, Hau⸗ 
ſirer und dergleichen von den Ausweiſungen be⸗ 
troffen. 

Beuthen i. Oberſchl., 10. Juli. Heute 
Nacht brannten in Koslowagora bei Neudeck zehn 
Gehöfte mit dreizehn Gebäuden vollſtändig nieder. 
Eine große Anzahl von Vieh kam in den Flam⸗ 
men um. Es ift kein Menſchenleben zu beklagen. 
Die Domäne des Grafen Henckel von Donners⸗ 
marck wurde durch den Brand gefährdet. 

London, 10. Juli. Die Nachrichten vom 
Libanon lauten günſtiger für die Pforte. Wie 


die „Times“ aus Konſtantinopel meldete, ift dort 


Nachricht eingegangen, daß die Druſen von Haus 
ran unthätig verharren, 5000 Mann find auf 
dem Marſch gegen ſie. Ahmed Remzi, der Kom⸗ 
mandant von Akre iſt zum Oberbefehlshaber der 
Truppen in Hauran ernannt worden. 
London, 10. Julf. Die japaniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft hal dem Reuter'ſchen Bureau eine 
amtliche Depeſche aus Tokio mitgetheilt, nach 
welcher auf das Erdbeben, welches am 15. Juni 
an der Nordoſtküſte Japans ſtattgefunden hat, 


Muller aus Gazatin. — Majmon aus Sieradz. — T 
| 
Berlin, 10. Juli. Siſtirt und zur Grenze 


eine ungeheure Meereswelle folgte, welche den Tod 


von 27,000 Menſchen verurſachte; über 25,000 
Menſchen find verwundet worden. 

Stockholm, 10. Juli. 
bladet erhielt folgende Depeſche von Andree: Die 
Polarexpedition hat ſeit dem 22. Juni in Pikes 
Haus, dem nördlichen Theil der Däniſch⸗Inſel 
gegenüber, Station genommen. Ein großer Theil 
der Ladung iſt bereits gelöſcht, der Platz ſehr 
günſtig, die Arbeit fährt normal fort, von ſchö⸗ 
nem Wetter begünſtigt. Die Eisverhältniſſe Find 
in dieſem Jahre ausnahmsweiſe günſtig. Alles 
wohl. Andree. 

Badajoz, 10. Juli. In einer in der 
Nähe gelegenen Waffenfabrik fand eine Keſſel⸗ 
exploſton ſtatt, durch welche vier Menſchen um's 
Leben kamen. Der angerichtete Schaden iſt Ber 
trächtlich. 

Konſtantinopel, 10. Juli. Die 
Meuterei eines Batafllons in Djed dah ſtellt ſich 
als bedeutungslos heraus. Der Vorgang ereig ⸗ 
nete fi vor drei Wochen and das Bataillon iſt 
inzwiſchen wieder zum Gehorſam zurückgekehrt. 

Kairo, 10. Zuli. In Egypten find ge⸗ 
fern insgeſammt 373 weitere Erkrankungen, 271 
Todesfälle an Cholera gemeldet worden, in 
Wady⸗Halfa zwei Todesfälle, eine weitere Er⸗ 
krankung beim Staffordſhire Regiment, vier 
Todesfälle, vier Erkrankungen bei den egypti⸗ 
ſchen Truppen, 35 Todesfälle, 48 Erkrankungen 
unter der Bevölkerung, in Alexandria ein Todes⸗ 
fall beim Glouceſterſhire⸗Rigiment. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Rosentreter aus Peters- 


burg. — Tulczinski und Kofmann aus Odessa, 


Das Abend | 


N. 155 


Hotel Vieterix, Herren: ‚Boshne aus Zgierz — 

aun 

aus Kalisch. — Prock aus Budapest, — Tellschew aus 

Petrikau. - 
Hotel de Psl: gae. Herten: Lehmann aus Dres- 

K Zalewski aus Warschau. — Jacobson aus 
sk, 
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Reſtaurant 


M FRANKFURT 
Täglich 
Concert 


der ſerbiſchen Zigenner-Tamburige- 
Gefang- und Tanz Truppe 


Orient.“ 

4 ae frei, 
n * ie Früh · 

ſooppen Concert von 12-27 Ur. 


Lagie nik 1 Ted: 
Widzeweka 64 
Cena Okowity 2 dnia 11 Lipoa 


Netto 
Hurtowa w. 78% Ba. 8.85. 


Srynkowa w. 78°, „ 8.96. 
(Akoysa 10 Kop. od stopnia.) 


Ausverkauf zu halben Preiſen: 
Wringmaſchinen, Flelſchmaſchinen, Plättziſen, Meſſer, Scheren, Schlöſſer x. 
Dem Wohlwollen des geehrten Publikums mich beſtens empfehlend, zeichne 


Josef Weikert, 26, Audreas-Straße 26. 


Hlermit beehre ich mich eln geebrtes Publikum 
in Kenntviß zu ſetzen, doß ich meln Eiſenmö bel, 
Kinderwagen und Velocibede⸗Magazin 
von 1/18, Juli l. 
I (Meifterbausfirafe), 
brik bifindet, übertragen habe, 
mein reich aſſortirtes Lager von 


Eiſeunibeln, Binderungen u. Welocipehes 


J. nach der Andreasſtr. N 26 
im elgenen Hauſe, wo ſich die Fa⸗ 
leichzeltig empfehle ich 


zu Fabrikpreiſen. 
BE 


Snhachtungevoll 


von 


zu billigſten 
Reelle Bedienung wird zugeſichert. 


L. IDELSACK, WARSCHAU, 


Ur. 10. Rymarska Ur. 10. 
empfiehlt ihr großes Lager von fertigen r mi Spiegelglas und Fenſterglas 
reiſen. 


1585 


Lobier * aqeblatt 


7 


* 


im Alter von 25 Jahren. 
Um ſtilles Beileid bitten 


Am 8. Juli verſchied in Deſchlagar, fern von den Seinen, unſer lieber Bruder, Schwager und Onkel 


NARL EDUARD HEIDRICH. 


die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


ieths-Contracte 


zu haben bei L. Zoner. Graphiſche Etabliſſements, Dzielna⸗Str. Nr. 13 
und Petrikauer⸗Straße Nr. 108. 


Bahnstation 
der Strecke 
Breslau-Halbstadt 


in Schlesien 

ist durch seine altberühmte, alkalische Quelle, den Oberbrunnen, wei 

birgsluft, grossartige Milch-, Molkenanstalt (sterilis Mileh, Kefir, Schafmileh, Ziegenmilch), das pneu- | 
matische Cabinet u. 8; w. an gt bei Erkrankungen des Halses. der Luftröbren und Lungen, bei Magen- und Darmcatarrh, 

bei Leberkrankheiten (Gallensteineo), bei: harnsaurer Diathese (Giebt, bei Diabetes. | 

Versand des Oberbrunnens Jede weitere Auskunft, auch in Wohnungsangelegenheiten | 


debnte An 


en in herrlicher Gebirgslandschaft, Ge- 
selinnenmile 


durch die Herren Furbach & Strieboll bereitwilligst durch die 
in „Bad Salzbruiuin‘. Fürstlich Plessiseche Badedireetion in „Bad Salzbrunn“. 


Die Direktion des Credit. 
Vereins der Stadt odz 


Ben gemäß $ 22 des Vereinsſtatu ts 

hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
auf folgende Immobilien Anleihen ver⸗ 
langt wurden: 


N 1. Unter Nr. 1265, an der Glöwna⸗ 
Kodzer Männe tgefang- Verein. ſtraße gelegen, Eigenthümer Franz Wag⸗ 
| ner, erſte Anleihe in der Summe von 

Zu dem am Montag Nachmittag ſtatifindenden Wald⸗Ausfluge Rs. 25,000. 
werden die Mitglieder mit ihren werthen Familien freundlichſt eingeladen. N 2. Unter Nr. 251, an der Gngiels 


Feſtplatz: Stadtwald, rechts von der ana- Straße gilegen, Elgenthümer Mor 


ſchek Kleinlehrer, ENT in der 
WMionia’er Chauſſee. 


Summe von Ns. 30,000. 
Eingang von dem Wege, der nach der Poznanski'ſchen Villa und dem Gebr. 


3. Unter Nr. 16, an der Nowomlejska- 
Straße gelegen, Elgenihümer Mordka u. 
Gehlig'ſchen Garten (Niſſel's Reſtaurant) führt. 
Der Vorſtand 


Ryfke Czernielewskl'ſchen Eheleute, erſte 
Anleihe, in der Summe von Rs. 35,000. 
eee XXXXXXX XXX 
Garten-Reſtaurant I. Ryszak, 


Alle Einwendungen gegen Ertheilung 

der verlangten Anleihen wollen die Ver⸗ 
— Ede Przejazd n Targowaſtraßep ¾? 
Heute Sonntag, den 12. Juli a. e. 


einsmitglieder im Laufe von 14 Tagen 
vom Tage der gedruckten Bekanntmachung 
vorlegen. 
Lodz, den 29. Juni (11. Juli) 1896. 
Für den Präſes: Direktor N. Finſter. 
Bureau Director: A. Roſickl. 


KOONGERT 


der Kapelle der 10 Art. Brigade unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Chodkowski 
Entre6 frei. 


XIYNNNXNNNWNXXXN NN XXX CN 00 


Bom 8. Juli a. er. ab wohne ich 


Schultz ſche Paſſage Ar. 5, 
Haus Tannhäuſer | mein Comptoit 
befindet ſich wie früher Wulczauska⸗ 
traße N 80, Grundſtück der Herren 
Johann Flal & Söhne, 

C. R. Witt, 


Maurermeiſt r. 


Entree 10 Kop. 
do OI 9 o un 


XXMWWNXNX WN NCC 
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ſeit 20 Japren beftepende 


Möbel⸗ Magazin u. Tapezier⸗ Atelier 
ZAZESKT S Co,, 


Warſchan, Marszaikowska 137, | 
empfiehlt eine großt Auswahl Möbel neueiler Facons von den ein⸗ 
fachſten bis zu den feinften, 

Mäßige, aber feſte Preiſe. 


sg jeszcze do 
sprzedania. Wiado- | 


E 
most u ströza W 


r 
00 domu p. Lipszyca 


NN gigtych Er 
rn — 35 


Dad Salabrum sr — 


oder im Privathauſe, Anſtellung. Offers 
ten unter „Aufſeher“ an die Expedition 


Do nabyeia we wszystkichksiegarniach 
Cena 50 kop. 


Baur, C, F., Nene Wand-Karte von Europa, d. mit 
N deläandiſchen Meer, Nord⸗Afrika, Aegypten, Syrien, Kleinafien 
Kaukaſten und d. Schwarzen Meer. 


Ebers, ſammtliche Nomane, gebbd., 

Freytag, G., geſ Werke, Lief. 1, 

Eifner, Martha, Zu Mai b. Lebens. Erzählungen, geb., 
5 Sport- Humor, 2 Auflage, Bändch. 1, 

Wolf, Dr. J., Die Arbeitsloſigteit und ihre Bekämpfung, 
ſoeben eingetroffen in der 


IL zonefeſchen Buch-, Kunft-, Muſikalien⸗ und 
ö Landkartenhandlung, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


Hurmit beebre mich zur allgemeinen Kenviniß zu bringen, daß ich 
am 15. Juli I. J. in Lodz, Grüne⸗Straße Nr. 3 elne 


Filiale 


meiner Dampffürberri und chemiſchen Paſchanſtalt, 


ſowie Desinfectionskammer 
Mich dem Wohlwollen des geehrten Publikums empfehlend, zeichne 
Hochachtend 
Ch. Geber in Grabow. 


Der Ferien-Unterricht in der Privatſchule von 
Zenon Goetzen, 


nn Nr. 12, gegenüber dem Cycliſtenplatze, beginnt am 
. Juli l. J. 


Die Dampf Bappendedel-Zobrit ö 


tent & dl. Billig! 


Warschau, Dzielna 82. 
zu verkaufen find nur wenig ges 


beſteht ſeit dem Jahre 1876, 8 
. erneuert und vergrößert A in vorzüglichem Zuſtande be⸗ 
u e: 


empfiehlt: weiße und grnue Pappendeckel aus ; } q 

Sol eue Stätte und Gedicht bes Bogen 12windige Spulmaſchine, 
14 „ Treibmaſchine, 

| 1 Dampftiſch, 180 Cent im. „ 


verſchieden, von 1 bis 7. 8 und 10 Pfund 
60 Cen tim. bre 


pro Bogen. 
Wird gebraucht: zu Galanteriewaaren⸗ 

Näheres Zawadzka⸗Stenße Nr. 12 bei 
J. Plocki, von 12—2 Uhr Nachm. 


für Carlonnager- und Spielzeug⸗Fabrilen, für 


Buchbinder, zu „Papier machs“ zu Unter⸗ 
fägen, Doſen, Knöpfen etc. etc. für Spitzen, 

Goldene Medaille London 1898. 
Vor a 8 gewarnt! 


Fabriken zu Muſterpatronen, für Bandfabriken 
zum Auſwickeln verſchiedener Stoffe, für Keſſel⸗ 
packung, für Waſſer- und Dampfröhren, für 
Wand- und Fußboden-Belag. 
Die Fabrik kauft Bapierabfälle 
hoienif 
Bor: Thymolſeiſe 
vom Proviſor 
H. F. Jürgens 
gegen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 


baar . 
Flecken und — Transpiriren, 


Stellen⸗Geſuch! 
dee bs wohlriechende Toi⸗ 


Ein mit guten Atteften verſehener, 
Baer Qualität. Zu haben 


in allen größeren Apotheken, Droguens 

und Parfümeriewaaren⸗ Handlungen 
Rußlands und Polens. 

¼ Stück 50 Kop., ½% Stück 30 Kop. 
Haupt⸗Niederlage bei 

9. F. Jürgens iv Moskau. 

In Lodz bei S. Silberbaum. 


eröffne. 


gegen 


nüchterner, ganz zuverläjfiner Mann, 
welcher auch der ruſſiſchen Sprache voll 
kommen mächtig iſt, ſucht als Portier, 
Aufſeher oder Wächter in ein er Fabrik 


die. Bl. erbeten, 


Mia 7 8 jerz | 


D-ra E. Sonnenberga 


Chirurgiſche und gynäkologiſche 
Privatklinik von Dr. n. 
Warſchan, Aleja Szucha Nr 
Separatzimmer mit ärztlicher Sehendin 9 
ı von 2 bis 4 Rudel jährlich. 


Eorger Kugeblatt 


H. PAUCKSCH, | 


Actien-Gesellschaft, Landsberg a. W. 
Hochdruck -Patent Cornwall- 
Dampfkessel 


für 8 bis 15 Atmosphären Betriebsspannung mit konischen Feuerrohren, System Paueksch. 


nn me WR | 
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circa 800 Ausführungen. 


Vorzüge : 
Bu” Grösste Sicherheit der Feuerrohre gegen Eindrücken. ag 
Geringe Blechstärken 


(nicht über 20 Millimeter bei 15 Atmosph.) 
Geringer Raumbedarf 
in Folge sehr grosser Leistung. 
Normale Leistung: \ 
25 bis 30 Hilo Dampf pro 1 Quadratmeter Feuerfläche und Stunde bei gleich- 
zeitiger Ausnutzung; des Brennmaterials von 70 bis 75 Prozent. 
| Hydraulische ‚Nieteinrichtung neuesten Systems. 
Vertreter für Lodz: Herr KARL LASKA, Lodz, 


— Fr — mm mussen 


Ostdeutsche Industrie Werke . 
Marx & Oo., Danzig. 


Abtheilung I: Dampfkesselfabrik. 


Specialität: 


Wasserreinipungs- 
Anlapen 


nach den Patenten Dervaux & Reisert & 
für 
Kesselspeisewasser, 
Fabrikationswasser, 
Stadt - und 
Fabrikab wasser. 


Ueber 600 Wasserreinigungs-Anlagen und 
2500 Kesselreiniger im Betriebe. 


PRÄMIIRT. 
Wien — Antwerpen — Augsburg — Mailand 
München '— Paris. Pe 
— 


General- Vertreter für Polen: N 


Rahl & Schülde Lodz. 


Schmalspurige Bahnen 


empfiehlt das Handelshaus — Br 


Milkolaj:Breuman in Warschau, 
5. Jasna 5. 
General⸗Repräſentation der Firma Orenstein u. Kop 


pe! in Dortmund 
und Ber lin. | 


feine Stellung zu verändern, 


1 * 
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B Sälfte billiger. Franz sun 2 Nikokajewskaſttaße 59. 


Lodzer Männergeſang⸗Vereins⸗Jubiläum. 
Die Verkaufſtellen für das Garten⸗Entree (50 Kop) des Feſtes im 
Helenenhof befinden fi bei den Herren Semelke, Patzer (Ewange⸗ 
liekaſtraße), Schattte, Fiſcher's Buchhandlung, und Ziegler. — 
Karten zur Feſthalle find ausſchließlich bei Herrn Dr. 
Hofrichter zu haben. f 

Die ſämmtlichen Comitémitglieder erſcheinen in Helenenhof im Frack. 


Die Ausgabe der Sängerzeichen und Feſtkarten für alle M lie⸗ 
der findet Sonnabend von 4 —6 im Vereinslokal und Sonntag ve! bis 


12 Uhr in Helenenhof ftatt. 
Der Vorſtand. 


0 eee ee eee eee 
ur bevorſtehenden Umzug⸗Saiſon v 
empfieblt 
N. B. MIRTENBAUM, 
ö —.—— 33 Petrikanerſtraße Nr. 33: 
Teppiche in Plüſch, Linoleum und Wachstuch, 
L äuf er 1 e Linoleum, Wachstuch, Wolle, Gummi BB 


Tiſchdecken in Plaſch und Wachstuch 


Lin ol eum, Stückwaare und Teppiche 


ns . Breite von 3 Arſchin. 
roßes Lager 
gebogener Moebel 


der Firma „Wojeiechöw ‘ 
zu äußerſt billigen Preiſen. 


| ER BE! 
Soeben eingetroffen: 
Deutſches Reichs⸗Adreßbuch. 


Band I: Montans, Metall⸗ ud Maſchinen⸗Induſtrie. 

Band II: Textil-, Leder ⸗ und Bekleidungs⸗Induſtrie. 

Bergmeiſter, Anleitung zur Holjzſchnitzerei. 

A Anleitung zu Kerbſchnittarbeiten. 

=. Anleitung zu Laubſäge⸗Arbeiten. 

* Anleitung der vorzüglichen Beſchäftigungen der Dilettanten. 

Koch . Obitz, Eiſenbahn⸗ und Verkehrs⸗Atlas, Abthlg. XI. „Rußland“. 

Metzger, „Konſtruktlonsarbeſten der Kunſt⸗ und Bauſchloſſer, lefg. 1. 

Pflanzen⸗Mtlas u Kneipp's Waſſerkur, Ausg. I. in Lichtdruck, Ausg. II farbig, 
Aus gabe III in Holzſchnitt. 

Nammler, Univerſal⸗Brieſſt Her. Muſterbuch für Briefe, Dokumente Aufſätze ꝛc. 

Schneiderin, die berfecte. Leichtfaßliche Lehre des Zuſchnitts und der Bear⸗ 

beitung der geſ. Frauen-, Mädchen u. Rnaben⸗Garderobe, Liefg. 1. 

Unterrichtswerk, kaufmänniſcher „Merkur“, Liefg. 1, Deutſche Kan ⸗ 
dels⸗Correſponvenz Bogen I, kaufmänn. Arſthmetik Bogen 1, franz dſiſche 

Sprache und Handels⸗Correſpondenz Bogen 1, 

vorräthig in der L. Zoner'ſchen Buch-, Kunſt⸗, Mufitalien- und Land⸗ 

kartenhandlung, Petriknner⸗Straße Nr. 90. 


VO0000000000CMO00000000000 


+) 1 JE ’ 2 
9 Paläſtina-Weine n. Coguacs 3 
ö des Handelshauſes „Carmel“ in Warſchau 8 

empfiehlt die Wein⸗Niederlage von 2 


M. Schönfeld, 
gegründet im Jahre 1840, Lodz, Petrikauer Six. 36. 


SOOOOOOOOOOO O00 


Buchhalter u. Gorrespondn, 


feit 10 Jahren in einem hiefigen größeren Fabrikationsgeſchäft angeſtellt, wünſcht 
Offerten unter A. A. an die Buchhandlung von 


0000 


L. Zoner erbeten. 


Weizen⸗Stürke und Dextrin⸗Fabrik 


E. T. Neumgruri, 


Lodz, Ecke Polnocna⸗ und Solnaſtraße Nr. 29. 
Telephon⸗Verbindung Nr. 632. 


Sirius, Gasglühlicht-Gusellschaft m. b. H. Berlin, 

Dem p. t. Publikum zue gefl. Nachricht, daß wir mit dem heutigen Tage den 
Allein vertrieb unſtres Gasglühlichtes für Ruſſ⸗Polen Herrn Franz 
Blasig, Lodz, übertragen haben und bitten wir die geehrten Interefienten, ſich bei 
Bedarf an vorgenannten Herrn wenden zu wollen; 


Sirlus, Gas-Glünlicht- Gesellschaft m. b. H., Berlin, 


Im Anſchluß an obige Annonee theile ich dem geehrten Publikum mit, daß 

abrikate der Sirius, Gasglühlicht⸗Geſellſchaft m. b. H., Ber lin; 

mpletter Apparat (Brünner Glühtsrper, Cylinder) à Rt. 2.—, 
Glühkörper 8 g 2 8 3 B . „ „ 60, 
1 r r Glühkörper „ „ 75, 
verkaufe. 1 5 

Das Licht der Sirius, Gasglühlicht⸗Geſ. m. b. H. Berlin, iſt an Schönheit, 

Haltbarkeit und Gas⸗Erſparniß den beſten Qualitäten unbedingt gleich, im SPreife die 


i 
ch die 


Lodzer Tageblatt. 


1 Oognac und feine TLiqusure 2 


„IMPERIAL“ 


sind besser u. hygienischer als die ausländischen, ” sie einzig aus Wein hergestelli werden, billiger weil sie keinen Zoll zahlen. — Verkauf in 
allen besseren. Restaurants, Wein- und Delikatessen- Handlungen. — Han verlange überall die Firma „imperial“, Warschau. 


F 


Hötel d' Angleterre. 
Dienftag, den 2. (14.) Juli 1896: 


Benefiz 
für Herrn Rudolf Ziebarth, 


Dirigent des Symphonischen Blas-Orshesters | 
PROGRAMM | 


Kreutzer | 6 Ouvert „Wilhelm Tell“ Rosini 


g 


1. Sonntagslied 


2 inne er Glinka 7. Abschieds Symphonie Haydn 
„Das Leben für den Kals“ 1 a. Allegro molto | 
3 Gebet a d Oper a b. Andante, | 
Der Prophet“ Meyerbeer. 8 p ; 
„ antasie a. d. Oper 
4 Mazurka „Feuer und Lohengrin“ „ Ziebar'h - ı 
Flamme . Nemwroduw 5 ' 
(Zum 1. Male) (mit Benutzung d. historischen Funfaren- | 
5 Finale a. d. Oper Trompeten) 
ane mene Donizetti. (Zum I. Male) 
III 
9. Ouverture „Robespierre“ Lito'f | 
10. Intermezzo „Cavalleria Rusticana“ ? Mascagni | 
11 Schatz-Walzer Straus; 
12 Freikugeln- Quadrille | Schellwart 
Anfang 8 Uhr. S Enirie 15 Kop. 
Hochachtungivoll 
R. Ziebarth 


Ein gewiſſenhafter, junger Mann (Chrift), mili- 
tärfrei, welcher mit Comptoirarbeiten vertraut und 
der ruſſiſchen wie deutſchen Sprache in Wort u. Schrift 
mächtig, wird zum baldigen Antritt geſucht. 
Bewerber wollen Offerten unter Chiffre M. 0. 64 
in in der Expedition dieſ. Bl. niederlegen. 


Ooncerthaus. 
beute, Sonntag, den 11. Juli 1896: 


TANZ - VERGNÜGEN. 


Enttee für Herren und Damen à 50 Kop. und 5 Kop. für die Armen. 
Anfang 8 Uhr. 
* Benndorf. 


Ilynanan Önpmenan Aprens, 


MBHÄCTBYFONAA COTAACHO IPABHIE IAA ONPKeBEIXT 


Apredeft BB MOCKBTE, 
ere N.PBUTEABCTBOMb Bb 1866 TOAY, 


| 
uMbeTb 4eCTb IPENIORUTB CBOH Ycayra sıbmaums T. T. Da6pu- | 
kakraup u KOMEPCAHTAM%, no INOCTAHOBEB OTBETETBEWHHXE Kaccaporr | 
(unkaccenronz), Taxb-xe n APTEeIbIIHKOBE, no ornpannß u uaronnz 
20BAPOBB M Aua ncnonnenis npounxz BCEBOSMOKHHXE uopyseaiä. 

ua umcems anpec» cıbaymıniä 


=== Mocksa, lliyäckoe  noaBopbe. Z—— 


lles vorräthig in . Zoner's Buchhandlung, Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 
— ern 


{ ir A. HARTLRBANS. ABLIORHEK. dan SPRAGHENKDNDE Z € 
N — 6 Für den Selbstunterrieht. ® - * 
5 — In eleganten Leinenbänden à Band RS 1.20. 2 
Franzoͤſiſch. Hinduſtaniſch. ginnifch. Hr 
9 liſch. Kleinruſſiſch. Sloveniſch. 72 
gtalieniſch Holländiſch. Sauskkrit⸗ Sprache. Me 
E Span. Mitte lhochdeutſch. Volapük. 2 
4 Hebraͤiſch. Annamitiſch. Malayiſch. * 
Lateiniſch. Franzöſiſch. Armeniſch. 7 

I Ungariſch Daͤniſch. Hauptſprachen Deutſch⸗Süd⸗ 
Polniſch. Nufſiſch. ar weſt⸗Afrikas. 111 
Böhmiſch. Siameſiſch. Javauiſch. >) 
7 Bulgariſch. Schwediſch. Vulgär⸗Arabiſch. * 
€ "Bortngiefiich.. Deutsch Engliſ h. >) 

41 Numäniſch. A abiſch. Franzöſiſch. 

Japaniſch Neuperſiſch. Kroatiſch. & 

Slovakiſch. Altgriechisch. Spriſch⸗Arabiſch. 
Setbiſch⸗ groatiſch. Norwegiſch. Italien. Grammatik. N 
Neugriechiſch. Suaheli Sprache. Engliſche Ehreſto⸗ Di 
Türkiſch. Chineſiſchh mathie. * 
i 5 ae 5 


| zu ve kaufen, Przejazdſtr. Nr. IL 


Privat⸗Heilanſtalt 

(Ecke Ziegel⸗ und Wöchodniaſtraße). 

2 1 10 115 Brzozowski, 3 „ 

101 en May — — an wer 8 
Kette — 

11—12 Dr. Genseh, innere, beſ. Magens u. 


Darmkrankheiten. 
11—12 Dr. Bundo, innere, fpeciel Nerven 


S Dienſtag und Freitag). 

2— 3 Dr. K. Jasinski, Frauenkranth 
Sein „Mittwoch und Freitag) 

2 —3 Dr Augen⸗ und chirur⸗ 
giſche 1 (Nontag, Mittwoch 
Donnerſtag, Sonnabend). 

2— 3 Dr. P innere und Kinderkrh. 


In kus, 
4 — 5 Dr. Krusche, chirurgiſche Krankheit. 
(Montag, Mittwoch und Sonnabend). 
Honorar für eine Conſultation 30 Kop. 
Venſion für Kranke und Gebärende für Kranke und Gebärende 


Die Kanzlei 


des Notars J. Grabowski 
wird vom 26. Juni (8. Juli) 1896 
nach der Ziegel- Straße Nr. 1390/55, 
Haus des Herrn M. Schloßberg, im 
Hofe rechts, übertragen werden. 


Umzüge 


mit Federrollwagen und zu⸗ 
verläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-à-vis Teſchichs 
Kohlenplaßz. 


Ein anſtändiges 


Ladenmädchen, 


welches der polniſchen und deutſchen 
Sprache mächtig iſt und gut rechnen 
und ſchrelben kann, findet dauernde und 
gute Stellung. Auswärtige werben bie 
vorzugt. 

Näheres in der Exped. d. B. 


Bin Studium m halber 
ins Ausland gereiſt. 
Dr. A. Wildauer. 


— — — 


Brennholz 


(Abſchnitte) 


Es ſind ungefähr 20,000 Stick 
1 


Dachziegeln 


| zu mäßigen Preiſen zu 1 108 Näheres 


Paſſage Schultz Nr. 8 bei 
Jacob Joskowicz. 


da de Hebamme 


in Warſchau Chlodna Nr. 8, Wohnung 
Nr 17, fiaden Patienten Unterkunft und 


| Hülfe für den Betrag von 15 Rl. 


zu verkaufen. 


ſammt Placirung des Kindes Gemein ⸗ 
ſchafilſche und ſeparate Zimmer. 


Ein Buchhalter, 
in Buchhalter, 
der mit der doppelten Buchführung, der 
deuiſchen und polniſchen Corriſpondenz, 
ſowie mit den ſonſtigen Gomptoitarbeiten 
vollkommen vertraut iſt, wird zum ſoſor⸗ 
tigen Antritt geſucht. Offerten unter 


F. N. ſind an die Exped. dieſ. Blattes 
zu richten. 


. — ——— 

Allen meinen geſchätzten Kunden ſowie 
dem geehrten Publikum mache ich hiermit 
die Anzeige, daß ich 


mein Geſchäft 


noch meinem eigenen Hauſe, 


Wulczanskaſtraße Nr. 92, 


verlegt habe. 
J. Keinert, 
Aelteſter Feldſcheer. 


————— Fee 
| .. 

Täglich 30—40 Gar- 
nee Milch abzugeben. Zu 
ns Petrikauerſtraße 


Frischer 1 Alteſſi = 


zu verkaufen & 50 Kop. per Ctr. (120 
Pfr.) incl. Zuſendung. Gefl. Ordres 
in's Comptoie der Maſchinenfabrik 
und Eiſengießerei von Wilhelm 


SE 


Für ein Hlufiges Geſchäft wird ein 
nüchterner Mann in mittleren Jahren als 


Kassirer andt 


Keuntniß der ruſſiſchen, volni⸗ 

ſchen und deutſchen Sprache 

ſowie 4 500 Rs. Caution Be 

dingung. Adreſſe in der Expedition 

dieſ. Bl. zu erfahren. 

Zi 

eig ver electriſche Glocken, Blitzableiter 

richtet ein in der Stadt und auf der Provint 

mit Garantie, die electriſche Anſtalt ven 

A. Bzumowski, 

Warſchau, Nowo⸗Senatorska Nr. 7. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung 


beſtehend aus einem Laden 95 zwei 
Zimmer und Küche (aeeignet zum Schank⸗ 
lokal) iſt per 1. Juli zu vermiethen 
Mil ſch. Straße Nr. 2a, vis-A-vis Wevers 
Fabrik. Zu erfragen Wohnung Nr. 6 
Wohnungen, 

beſtehind aus 3 Zimmern und Küche, 
und außerdem ein Zimmer, zu vermle⸗ 
then vom 1. Juli und auch ſpäter. 
Nawrot- Straße Nr. 44. Zu erkundigen 
. Nr. 109, beim Wirth 

ober 


Ehe Promenaden und 
Grüne ⸗Straßt 


find mehrere Läden und 2 große Far 
brikſäle mit Doppellicht für Sandbrtsieb 
zu vermiethen. 


Ein Enden 

nebſt anſtoßendem Zimmer, ſowie rinige 

Kellerräume find per 1. Juli a. er. 

5 l Näheres Krulka Straße 
r. 


2 miuner, Küche und Euteee 


ſofort zu vırmiethen. 
E a Haus Apotheker 


Eine Wohnung, 
beſtekend aus 5 Zimmern und Küche, iſt 
ſofort zu vermiethen; ſelbige kann auch 
gethellt abgegeben werben, en 


Walter & Co., Petrikauer⸗Straße 170. | Straße Nr. 53, Wohnung Nr. 


— Telephon 311. — 


EA 


Pabianice! 
Ein neues Pianino, 


Berliner Fabrikat, iſt preiswerth zu ver» 
kaufen beim Muſiklehrer Pirek, 


* Traube. 
l 00 0 Aegypten, Bulgar., 
Barbados, Ceylon, 
Shanghai, Jopan, Rom, Chile, Bene 
zuela, Natal, Paraguay, Indien, Türkel, 
Luxemburg, Levante, Grlechenland, Mau · 
ritius c., alle verſchleden, uur 1 Ns. in 
Poſtmark. E. Muhlert, Mochowaja 39, 
St. Petersburg. 


Ein hölzernes 


HAUS, 


im guten Zuſtande, Ede Petrikauer⸗ 2 
Nawrot⸗ Straße Nr. 126, iſt zum Abbruch 
Näheres bei Ludwig 
Krykus, Petrikauer⸗Straße Nr. 19. 


Poszukuję 


 KORESPONDENTA 


obeznanego Rossyjskim iNiemieckim 
jezykiem na jedna godzing dziennie 
za dobrem wynagrodzeniem. . Wiado- 
most W Redakcyi tego pisma. 


ſeltene e 
marken von Mon⸗ 
tene gro, Argentinſea, 
Auſtral., Bosnien, 


Sofort zu vermielhen: 


1 Bimmer und Küche, 


Waſſerleitung und Entree. Näheres 
Przejazd⸗ Straße Nr. 14, vis-A-vis dem 
Cyellſtenplatz. 


Cin ſchün wählirter Salon | 


iſt an einen anflänbigen Herrn per fofort 
zu vermielhen. Petritauer - Straße 113, 
Wohnung 16. i 


Jwei Wohnungen, 
beſteh ind aus 3 Zimmern und gen e und 
zwei Zimmern und Küche mit Waſſer⸗ 
leitung, find vom 1. Juli 1896 zu ver⸗ 
miethen. Poludniowa⸗Straße Nr. 31 
neu, Haus Donchin. 


— ————— 
Im Hauſe Poludniowaſtraße Nr. 28 
find. verſchiedene 


Wohnungen, 
beſtehend aus 4—7 Zimmer und Küche 
mit allen Bequemlichkelten zu vermlithen, 
En o Parterre Räumlichkeiten und Front ⸗ 
eller 


Eine Wohnung 
4 Zimmer und Küche, mit 2 und 
zwei Eingängen in der II. Etage, Ka⸗ 
miennasStraße Nr. 7, ab 1. Juli a, er. 
zu vermiethen. Näheres beim Eigen⸗ 
thümer des Hauſes Kamiennaſtraße Nr. 1. 


Juti einzelne Cavnlierzimmer 


im 3. Stock, ebenſo 2 Geſchäfts⸗ 
locale find vom 1./13. Juli preis- 
würdig zu vermiethen, Pölnoena⸗Straße 


Nr. 297, be 
J. Monitz. 


"MEISTERHAUS. 


TAEGLICH CONCERT 


der Kapelle des Wladimir Dragoner⸗Regiments aus Nowo⸗Minsk unter f 


a Leitung des Kapellmeiſters Herrn J. Mackiewicz. 
Sonnabends, Sonntags und Feiertags Anfang 5 Uhr, Entree 20 Kop., 
Kinder 10 Kop. 

An den übrigen Tagen Anfang 7 , er 15 Kop. Kinper 10 21 


Kodzer Männergefang-Verein. 
Anläßlich der Feier ves 


ährigen Bestehens! 


unſeres Wereins findet am 
eins; den 12. Juli cr, in Helenenhof ein 
— Grosses = 


Wohlihätirkeitsrartenfest 


ſtatt, deſſen Reinertrag zum Beſten 

des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins, 

des Lodzer Ambulaſoriums des Rothen Rreuzes, und 

der Codzer orthodoxen Ninder⸗Bewahr⸗Anſtalt 
biſtimmt iſt. 

An dem Vocals und Inſtrumental⸗ Concert betheiligen. ſich 
circa 350 Sänger, down vie Zyrardower Fa⸗ 
briks⸗Kapelle (Kapellmeiſter Groh) und die Kapelle des 37. 
Jekaterinb Infant.⸗Regiments (Kap Umeſter Diet rich. 

Außerdem findet 
Illumination u. Brillaut⸗Feuerwerk! 


ſtatt. — Das Vocal⸗Concert in der Ausſtellungshalle beginnt präciſe 5 Uhr 
Nachmittags. — Garten⸗Entree 50 Kop., Kinder 25 Kop. — In der Feſt. 
lätze & 3, 2 und 1 Rubel 


Ze bon Bides in die Feſthalle haben Garten⸗Eutree 
nicht zu zohlen. 
Der Vorſtand. 
Gso...„oosssssssssssse.s23 


Waldſchlößchen. 
Während der ganzen Saiſon: 


Paglich Concert 


der as Sieblecer Militär Kapelle unter Leitung des Kapıllmeiflers 
Herrn Zuchtmann. N 

Anfang 4 Uhr een 

| g Aa Sonn- und Feiertagen: ag 


FRÜH-CONGERT. 


50 


* 
1 4 7 4 4 1 


njang 6 Uhr 
ANN: Fee. 
x Reſtaurations-Eröffnung. % 


Dem geehrten Publikum die ercebene Ameige, 5 ich am Montaa / % 
den 1. (13.). d. Mis., im Haufe der Witime Hardt, Ziegel- 
N M 39 ein elegant ausgeſiattetes 


Neſtaurant 


eröffne und ſtets bemüht fein werde, meine geebrten Gäſte in jeder Weiſe 


* N NN KNA 


x frieben zu teilen. Ich mmpiehle vorzüglichen Mittaostifch, Früh- 

* füd und Mbendbrod ala carte, Ausſchank des Gehlig'ſchen Mär- 

2 zenbieres. Lager in- und ausländiſcher Weine und Liguenre, 
Hochachtungs voll 

% H: Frucht. 

ARKKKARARKKNUNKRRRRARKARKRK 


A Walker 


— 


Baugewerk-, Tischler-, Bahnmeister-u.Tiefbauschule 
Sternberg in Mecklenburg. 
Er 


Auskunft dureh Director M. enek,. Architekt. 


Pezaxıops u Hazarem Jeonoasa» Bonep®s. 


Lodzer Tageblatt. 


a 


Geſchäfts-Verlegung. ng 
Allen meiner geſckätzten Freunden und Gönnern bringe ich hiermit & 
zur Kenntuniß, daß ich mein 


NI. 155 
Reſtaurant 


5 zum „Lindengarten“. 


— Täglid: 


x 
ige Restaurant: 
saw Restaurant; 
der 
N von der Zowadzka⸗ Straße Nr. 6 noch dem Hauſe des Herrn B. Döring, $ A elle. 
* —— ı Zawadzka-Strasse Nr. 10 —— % 9 Cab 
— 1 Be und bitte, mir das kisher geſchenkte Wohlwollen auch weiter 2 N. Michel. 
zu bewahren ß . 
Gleichz tig zeige ich ergebenſt an, daß meine Küche unter der Lei⸗ 3 
& tung flute lc tg Hochs daht und daß den 1 8 Strohwiltwern 2 G. W ua kt 0 den 
** die Speiſen ins Haus geſchickt werden. Nitol 175 8 1 Nr. 25. 
2 Jeden Sonntag und Donnerſlag: ——_ = „Flaki“ ele a a. 
% Hochachtungs voll % 
. „ Fröhmel. 1 
EIVTERERRETERITTERTEERESUEG: 
22 ki bei fr el Bat 
K. u. K. Hofl.: Priv. u. patent. m regen Beſuch bittet 
0000 Beweisell — — 
; Kuhpocken · Jubfung. 


I Kein Laufholzschwamm und Fäulniss mehr!!! 


Ein Versuch genügt! 


L.Eexsicchtön 


de RITTER 


Comptoir: Warschau, Marszalkowska 111. 
Broschũre gratis und franco. my 


D 


Das Atelier für Reparaturen von Kunſtſachen und Antiquitäten 
von Zdistaw Wolski - Warſchau, 


Nr. 73, Krakowskie Przedmiescie Nr. 73, 
übernimmt zur Reparatvr: Grgenfände aus Porzellan, Majolika, Marmor, 
Perlmutter, Elfenbein, a ineſiſchem Lack; ferrer Kronleuchter aus Cxyſtall, 
ocnetianiſche Spiegel u. ſ. w. Incruſtirte Sachen, Fächer, Puppen und Möbel, An⸗ 
tiquitäten werden unter firenaftem Beibehalt des Styls ausgebeſſert. 


e Zeichnungen, illustrirte Beschreib gratis 


}) &OLDENE MEDAILE 18888. 


2 ji 

8 i 5 

1 ROBERT Bohr. 

3 ; 0 8 

8 4 Warschau, Nowy Swiat & 34 
ö = R nee 5 

KORANSTALT HEDWIGSBAD 
Bahnstation. Trebnitz in Schlesien. Post, Telegraphie. 


Geöffnet vom 15. Mai bis Ende September. 
Eisenquellen und Moorlager. Klimatischer Kurort Moorbad. 
Massage. Dampf-, 5 medieinische Wannenbäder. Bassin | 


Schwimmbad. 
Wasserheilanstalt (System Kneipp. Priesnitz). Sonnenbad. Bebe 


Molkerei (Mileb, Molken, Kefir). Fremde Brunnen. Feen 
Näheres durch die Bade verwaltung. 5 


—œ— i,1ᷣ ä —— 
a e e e . 
- 


Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich die 


Badeanstalt im Hotel Hamburg 


(Wannen- und Douche-Bäder) 
die von Grund renopirt und elegant und ſauber ausgeſtattet worden if, 
vom 1. Juli ab übernommen habe. Indem ich dieſelbe der Benutzung 
des geebrien. Publſkums em pfebl“, zelge ich gleſchz tig an, daß die Preiſe 
ermäßigt find und zwar koſten Waunenbäder mit Laken 30 und 
40 Kop. (früher 50 Kop.), Douche mit Laken 15 Kop. bei auf⸗ 
merkfamſter Bedienung. 
Hochachtungsvoll 


B. Bern, 


Reſtaurateur im Hotel Hamburg. 


— 
Ein Commis, 


der gleichzeitig Expedient iſt, wird mit 
Caution für ein Fabrits⸗Compioir geſacht. 
Zu erfragen in der Expedition dieſ. Bl. 


Aosposeno Henzypon. 


E. Schütz, 


Petrilau 
it täglich Ren 
n a 


2 oe, Zahnarzt, 


— - 


\ 
4 


f | der War ſchauer Mebicinab® 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


DR. ST, GOTENTAG, 


them. Aſſiſtent im Kınderbospitale 1 
War ſchau, 
petrikautr-Straße Urs. 58 
gegenüber der Poznan ski ſchen der Popnanattiäien Niederlage 


Dr. Laski, 


Kinderarzt 
n ſtets friſch), 
Kowomeſa 1 e Nr. 4. 
vig-ä-vis. der Dee Lipinsti. 


Angenklinif von 
Dr-Kepinski, 


Warschau, Bielaäska 16. 
Krankenzimmer mit B gung von 1 RbL 
50 Kop. — 4 Rbl. täglich. Sprech ſtunden für 


kliniſche Kran e von 10— 7 — Entree 50 Kop. 


n Bracka von Ss 


Me Bureau 


befindet sich vom 15 Juli er ab 
Dzielnastr. Nr 3, Haus Prussak, 
L. Etage 


Adolf. B. Rosenthal. 
S 


— — 


= Zu vermiethen 


Widzewskaſtr. Nr. 85. 


1 Wohnung II. Etage 3 Zimmer und 
Küche 300 RS. — 1 Wohnung II. 
Etage 1 Zimmer und Küche 160 Re. 
— 1 Wohnung III. Etage 1 Zimmer 
60 Re. Zu erfragen Przejazdſtr. Nr. 11. 


Adreſſen⸗Taſel. 


A. Timofiejew, 
a AR e e 


wohnt jegt Betrifeuerfirahe Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Derfehtomicn, neben Sm. Eiſe nbraun, 
vis* u. mer * 10 5 uch 

erationen werden m m e 
von Lachgas aus geführt. 2 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyſirt und zum Verkauf genehmigt 2 
vom 18. September 1892 8 1492. 
zu 
e zapndrgtfichen Cabinet von 
1 plan 


unter Mitwirkung eines tüchtigen 


en H. Ludw. Böcke 


1 
Poludniowa⸗Str. Nr. 5 Haus Srebnit, ], 
von 1. Juli o Ede Petril. u. Poludniowa Nr. 14. 


— nn nn a rn nn 


TE Siegelberg, 
te itauerſtraße Nr. 72 @ ea 
übern immt unter Garant 
Pelze zum Anſpewabren 
in der Sommerzeit. Die Putfabrik übernimmt J 
„Strohhüte zum Waschen und Umnähen. 
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„2 155. 


Sonntag, den 30. Juni (12. Juli) 


1896. 


odzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Wie es 


Roman von Maria Cherejia May. 


Da näherte fich auch wirklich Fürſt Bogdanow, eine ſchöne, ſtatt⸗ 
liche Männergeſtalt, bei welcher der ſtark ausgebildete ſlaviſche Typus 
nur den Eindruck von Kraft erhöhte. 

„Frau Gräfin, ich komme, um feurige Kohlen auf Ihr Haupt 

zu ſammeln“, ſagte er mit jener einſchmeichelnden Liebenswürdigkeit, die 
den feingebildeten Slaven eigen zu ſein pflegt. „Sie haben mich um 
eine große Freude gebracht, da Sie mir einen Tanz verſagten, und 
ich bringe Ihnen dafür eine Botſchaft, die Ihnen ſicher viel Ver⸗ 
gnügen bereiten wird: Ihre Durchlaucht, die Prinzeſſin Katharina f 
wünſcht den Grafen und die Frau Gräfin Landskron kennen 
zu 115 und mir wird der Vorzug zu Theil, Sie vorſtellen zu | 
dürfen.“ i | 

Der Fürſt ſchaute Gertrud erwartungsvoll an ſeiner Meinung 
nach mußte fie doch ihrem Eutzütken in irgend einer Weiſe Ausdruck 
geben, aber die Tochter des Arztes Meynert ſchien durchaus nicht 
beſonders beglückt von der Ausſicht, der Prinzeſſin vorgeſtellt zu 
werden. i 

„Gertrud Meygert oder die ſimple Frau Kronau hätte 
ſich die Prinzeſſin ſicher nicht vorſtellen laſſen,“ dachte fie mit 
unſäglicher Bitterkeit. „was für ein Verdienſt liegt denn in dem Titel 
Gräfin!!!“ N 

„Ihre Durchlaucht iſt ſehr gütig,“ entgegnete ſie jedoch dem 
Fürſten, und nur Herbert hörte den leiſen Sarkasmus in ihrer Stimme, 
„aber ich werde auf die hohe Ehre verzichten müſſen, da wir eben im 
Begriff waren, den Ball zu verlaſſen.“ 

„Frau Gräfin, nein,“ rief der Marcheſe faſt entſetzt, „Sie dürfen 
noch nicht fort,“ und der Fürſt Bogdanow ſah ganz faſſungslos die 
ſchöne Frau an, die ſich nicht ſofort in freudiger und ehrerbietiger 
Haft beeilte, dem Wunſche Ihrer Durchlaucht Folge zu leiſten. Seiner 
Meinung nach gab es außer lebeusgefährlicher Krankheit oder Tod 
keinen Grund, der ein normales Menſchenkind hätte abhalten können, 

ſolch einem Wunſche, der ja doch Befehl war, nachzukommen. 

Er wußte nicht, daß Gertrud bürgerlicher Abkunft war, denn 
ihre Haltung und Erſcheinung paßten vollkommen in die allererleſenſten 
ariſtokratiſchen Cirkel. Da der Marcheſe dem Fürſten zugeflüſtert 
hatte, er möge, wenn irgend thunlich, eine Vorſtellung des gräflichen 
Paares bei der Prinzeſſin bewerkſtelligen, es geſchähe ihm dem Marcheſe, 
ein Gefallen damit, hatte der Fürſt angenommen, auch die junge Gräfin, 
die ihn wie alle Welt durch ihre außerordentliche Schönheit bezauberte, 
hätte den Marcheſe, nachdem ſie ihr Incognito aufgegeben, zu dieſer Inter 
vention veranlaßt. So hielt er jetzt im Stillen die ſchön⸗ junge Frau für 
ſehr hochmüthig, und fühlte ſich peinlich berührt, wenn er daran 
dachte, der Prinzeſſin jagen zu ſollen, daß Graf und Gräfin Landskron 
auf die Vorſtellung verzichteten. 

Doch Herbert hatte ſich bereits erhoben und Tuöpfte feinen 
Handſchuh zu. „Wir find Ihnen zu großem Dank verpflichtet, mein 
Fürſt,“ fagte er verbindlich,, und meine Frau wird ſich freuen, eine 
ihrer ſchönſte Reiſeerinnerungen Ihnen zu verdanken, nicht wahr, 
Gertrud?“ 8 

Was war das? Die heiße, flehende Zärtlichſeit des Auges, das 
ſeit der Enthüllung des Engländers faſt unausgeſetzt und vergebens 
das ihre, Vergebung heiſchend, geſucht hatte, war verſchwunden. Be⸗ 
fehlender Ernſt, ja Strenge leuchtete in den dunklen Augen Herberts 
auf, und ſo groß war die Nacht dieſes Blickes, daß er Gertrud zwang, 
ihren Gatten anzufehen. Wie verwandelt er einen Augenblick lang 
war; die weiche Güte des ſchönen Antlitzes ſchien wie weggeblaſen, 
und ſchärfer prägten ſich alle Linien in ſtrenger Entſchloſſenheit aus. 
Gertrud erhob ſich. Mit einem leiſen „Ich bitte“ nahm ſie ihren 


endete. 


’ [14.. Fortjegung.] 
Fächer aus den Händen des Marcheſe, legte ihren Arm in den des 
Fürſten und ſchritt, von ihm geführt, mit ſtolzgetragenem Haupte 
durch den Palmengarten und den Ballſaal mit der glärzenden, plau⸗ 
dernden Menge bis zur Eſtrade, wo die Prinzeſſin ſaß. Herbert 
Landskron und der Marcheſe folgten dem Paare. 

Sonderbar! Während ſich Gertrud bei den vorſtellenden Worten 
des Fürſten tief verbeugte, dachte ſie an ihren Tanzlehrer in Paris 
und an ſeine komiſche Verzweiflung, daß ihre Verbeugungen niemals 
tief genug ausfallen wollten, und wie ſie ihm ins Geſicht gelacht, da 
er ihr die Möglichkeit zu bedenken gegeben, daß fie vor hohen und 
höchſten Perſonen ſich würde verbeugen müſſen. Ja, mußte ſie denn 


wirklich? Und warum ſollte ſie, die Demokratin, ſich überhaupt vor 


Menſchen verbeugen? Ihr fiel der Ausſpruch des wackeren Georg 
aus „Götz v. Berlichingen“ ein: „Es giebt nur zweierlei Leute, Brave 
und Schurken,“ und trotzdem fühlte Gertrud, während ihr alle dieſe 
Gedanken durch den Kopf ſchoſſen, den ernſten Blick ihres Mannes. 
„Er ſoll nicht meinen, daß ich's nicht kann,“ dachte fie trotzig. und 
ihre Verbeugung war tadellos, und dann ſaß ſie neben der Prinzeſſin 
und beantwortete die huddvollen Fragen der hohen Frau fo ohne jedes 
Gefühl von Befangenheit, als wäre ſie in Hofkreiſen ſo heimiſch, wie 
in den ſalzburger Bergen. a 

„Bringen Sie Ihre junge Frau nächſten Winter zu uns nach 
Deutſchland, Graf,“ ſagte die Prinzeſſin, die von Gertrud entzückt ſchien, 
„unſere Geſellſchaft würde ſolch einem Stern wie einem lieblichen 
Wunder huldigen.“ 

Mrs. Cosway, die ſich nicht von ihrem Platze gerührt hatte, war 

außer ſich vor Staunen, als ſie Gertrud am Arme des Fürſten Bog⸗ 
danow ſich zur Prinzeſſin begeben ſah und das Verhalten derſelben 
gegen die junge Frau beobachtete. Ein Vermögen hätte fie dafür ge⸗ 
geben, an Gertruds Stelle zu ſein. Billy, mein Junge,“ flüſterte 
ſie ihrem Sohne zu, der in ohnmächtiger Wuth ebenfalls die Vor⸗ 
ſtellungs⸗Ceremonie beobachtete, „Du haſt nicht recht gehabt, ſie muß 
doch eine richtige Frau und eine richtige Gräfin ſein.“ 
a „Leider,“ entgegnete er und gab damit ein ſchönes Zeugniß ſeiner 
edlen Geſinnung. Am nächſten Tage bewies er nichts deſto weniger 
eine anerkennenswerthe Verſöhnlichkeit. Dem Marcheſe del Monti, der 
ihm die Herausforderung des Gra en Landskron über brachte, übergab 
Herr Cosway einen ſehr höflichen Brief, in dem er wegen ſeines 
Verhaltens am Ballabend um Verzeihung bat. Da er den wahren 
Grund ſeines ungezogenen Benehmens nicht angeben konnte, beſchuldigte 
er ſich darin freiwillig, unter der Herrſchaft eines allzu reichlichen 
Genuſſes geiſtiger Getränke geſlanden zu haben. 

Als Herbert den Brief geleſen, zerriß er ihn, und damit war 


dieſe Angelegenheit erledigt. Zwei Stunden ſpäter verließen Graf 


und Gräfin Landskron das herrliche Taormina; 
Heimath! 


ſie reiſten in die 


10. Capitel. 


Gertrud und Herberts Reiſe war keine fröhliche; es fehlte ihr 
jene Hoffnung auf ungetrübte Glückſeligkeit, die ſonſt wohl jedes junge 
Ehepaar nach den Wonnen der Flitterwochen empfindet. 

Als nach dem Balle in Taormina Gertrud und Herbert auf 
ihrem Zimmer im Hotel angekommen waren, hatte Gertrud nur den 
weißen Spitzenſhawl vom Haar geworfen und war mit ſtarrem Ge⸗ 
ſicht, ein drohendes Feuer in den großen Augen, hochaufgerichtet mitten 
im Zimmer vor Herbert ſtehen geblieben und hatte dieſen nur gefragt: 
„Warum haſt Du mich betrogen?“ f Fir 

Alles was leidenſcha ftliche Zärtlichkeit und glühende Liebe einem 


Manne auf die Lippen drängt, hatte Herbert feinem Weibe geſagt. 


Er erzählte ihr, wie es ihm ftets als ein Schreckgeſpenſt vorgeſchwebt 
hätte, nur ſeines Namens und Beſitzes halber als Gatte angenom⸗ 
men zu werden, und wie ſehr ihn alſo der Gedanke beglückt habe, 
von Gertrud allein um feiner ſelbſt willen geliebt zu werden, deren 
Schönheit, Reinheit und Verſtand ihn pollſtändig gefangen genommen 
hätten, und wie er doch gleichzeitig gefürchtet habe, ſie nimmer zu 
ewinnen, wenn er ihr ſeinen Titel genannt 
ihre Vorurtheile allmählich zu überwinden; wie er von einem Tage 
zum andern die Enthüllung verſchoben, weil er ſo glücklich im Genuß 
der Gegenwart geweſen ſei, und wie ſehr er darauf rechne, daß ihre 
Liebe groß genug ſein werde, ihre Abneigung gegen die „Vornehmen“ 
zu beſiegen. 

Doch was er auch ſprach und welche innige Herzenstöne er auch 
anſchlug, es ſchien Alles vergebens. Gertrud hörte ihn an mit feſtauf⸗ 
einandergepreßten Lippen, mit ineinander verſchränkten Händen; als er 
in ſie drang, ihm zu ſagen, ob ihr Gefühl für ihn durch den zufäl⸗ 
ligen Umſtand, daß er Ariſtokrat ſei, eine Aenderung erfahren hätte, 
da entgegnete ſie mit grauſamer Kälte; „Ich liebte den einfachen 
Maler Herbert Kronau, den Grafen Landskron kenne ich nicht. Nim⸗ 
mermehr würde ich eingewilligt haben, ſeine Gattin zu werden. Du 
haſt durch Dein Komödienſpiel all mein Vertrauen zu Dir erſtickt; es 
wird niemals wiederkehren, und ich will und werde niemals eine Grü⸗ 
fin ſein. Du mußt mich freigeben.“ 

„Gertrud, fei nicht grauſam.“ 

„Ich ſpreche in vollem Ernſt,“ erklärte fie, „Was haſt Du gethan? 
Ein armes, unerfahrenes Mädchen betrogen und ihre Unwiſſenheit 
benutzt. Ich habe Dir meine Gefinnung nie vorenthalten, Du haſt mich 
abſichtlich getäuſcht.“ | 

„Gertrud,“ ſagte er mit einer Ruhe und Geduld, die fie bei 
jedem Anderen bewundert haben würde, „Geliebte, höre mich doch an. 
Ich habe Dich treu geliebt von jenem Tage an da ich 
Dich zum erſten Male ſah, bis Du mein Weib wurdeſt, nicht wahr ?“ 

„Ja,“ erwiderte ſie. 

„Und haſt Du während der ganzen Zeit, in der ich Alles 
aufgab und nur für Dich lebte, irgend etwas an mir bemerkt, was 
Dich abſtieß?“ 

Zögernd ſagte ſie „Nein“. 5 

„Fandeſt Du mich unwahr, leichtſinnig oder ohne Grundſätze ? 
Machte ich Dir den Eindruck, als ob ich nur mit Dir und Deiner 
Liebe ſpielen wollte?“ 

Und wieder antwortete ſie „Nein.“ 

„Und jetzt, iſt Dir in der ganzen Zeit, in der wir verheirathet 
find, etws an mir aufgefallen, was Dir unſympatiſch war, oder was 
Du verdammen mußteſt 2“ 

„Nein,“ ſagte ſie, „das iſt es nicht.“ 

„Bis heute gehörte mir Deine Achtung und Liebe ?“ 

„Ja, gab ſie zu. 

„Und heute, wo Du erfährſt, daß ich kein Künſtler, ſondern ein 
Edelmann bin, eutziehſt Du mir Alles und willſt mich verlaſſen 7 Ich 
bin noch derſelbe wie geſtern, mein Charakter hat ſich nicht im ges 
ringſten verändert. nur weil ich wohlhabender bin, als Du 
vermutheſt, darum ſprichſt Du von Trennung? Iſt das 
gerecht? 

„Jetzt biſt Du ungerecht,“ erwiderte ſie. „Nicht um des Geldes 
willen will ich Dich verlaſſen, ſondern weil Du mich betrogen haſt. 
Das kann ich Dir nicht vergeben!“ 

„Ich liebe Dich, Gertrud! Wenn ich gefehlt habe, ſo geſchah 
es nur aus zu großer Liebe. Ich hatte mir vorgenommen, nicht zu 
heirathen, wenn ich nicht ein Mädchen fände, die mich nur um meiner 
ſelbſt willen liebte. 

„Du haſt mich dennoch betrogen“, ſagte ſie kühl. 

Andere Frauen würden durch ſolche Hingebung milder geſtimmt 
worden ſein. Gertrud wurde immer kälter. Ihr Stolz war zu tief 
verletzt, ſie dachte nur daran, daß et ſie getäuſcht habe; dieſe That⸗ 
ſache war nicht fortzuläugnen.“ 


Und wieder hatte er ihr zugeredet wie einem kranken, thörich⸗ 


ten Kinde: er hatte ſie gebeten, in ihm doch nichts Anderes zu ſehen, 
als den Mann, der ſie über Alles liebte. Er flehte ſie an, doch we⸗ 
nigſtens den Verſuch zu machen, ihre Vorurtheile aufzugeben; ſie 
habe doch bis jetzt faft nur liebenswürdige Perſönlichkeiten kennen 
gelernt, die ariſtokratiſche Namen trugen, und in jedem Stande gebe 


es gute und ſchlechte Menſchen — es war Alles umſonſt, Gertrud 


beharrte in ihrer trotzigen, ja faſt verächtlichen Abweiſung. 

„Wenn ich Dich beleidigt hätte,“ ſtellte er ihr vor, „Dich herab⸗ 
gezogen oder Dich an ein entehrtes Daſein geknüpft, ſo hätteſt Da 
kaum verletzter ſein können.“ 

„Daraus würde ich mir weniger gemacht haben,“ erwiderte Ger⸗ 
trud trotzig. g e 

„Nein, Geliebte,“ ſagte er ernſthaft, „ſo darfſt Du nicht ſpre⸗ 


Pexaxrops u Haaren Leonůomzz 3oHep. 


hätte. Wie er gehofft, 


Losnozeno Henaypop. 


chen, Du mußt mir verzeihen, Du kannſt nicht ſo grauſam ſein, mir 
mein Vergehen durchs ganze Leben nachzutragen. 

„Dadurch, daß Du mich getäuſcht haſt, iſt etwas zwiſchen uns 
getreten, das ſich nie beſeitigen läßt,“ antwortete fie kalt „ich kann 
Dich nicht mehr ſo lieb haben wie bisher.“ 

„Das glaube ich Dir nicht,“ verſetzte Herbert, Du kannſt nicht 
von einem Tage zum andern eine kalte herzloſe Frau werden.“ 

„Ich nehme mir nur ein Beiſpiel an Dir,“ rief ſie aus. „Du 
warſt noch geſtern ein ehrlicher Künſtler für mich, und heute biſt 
Du ein ſchlechter Edelmann.“ ' 

Nun endlich flammte es auch in feinen Augen auf, fo dunkel 
wie in den ihrigen; das Blut ſtieg ihm ins Geſicht und hart faßte 
er ihre Hand. 

„Niemand auf der Welt hat das Recht, ſo zu mir zu ſprechen, 
wie Du es eben gethan haft“, rief er ihr drohend zu, „und Du wirft 
es nie wieder wagen. — Wenn Du nach Allem, was ich Dir geſagt, 
das Herz haſt, Dich von mir zu trennen, ſo haſt Du nie auch nur 
einen Funken Liebe für mich empfunden, und Du biſt es, die gelo⸗ 
gen hat. Nicht aus Liebe für mich haſt Du dann eingewilligt, mein 
Weib zu werden, ſondern weil Du der Kälte und Oede Eurer Häus⸗ 
lichkeit entfliehen wollteſt. Zehnfach größeren Tadel als ich verdienft 
Du, wenn Du mit dem heiligſten Gefühl des Menſchenherzens ein 
Spiel getrieben hätteſt, während ich nur aus Liebe mit eine ver⸗ 
zeihliche Täuſchung erlaubte, die ſich höchſtens auf Wochen erſtrecken 


konnte. 
(Fortſetzung folgt). 


Humoriſtiſche Ede. 


Der Setzkaſten⸗Teufel 
iſt neulich in der Druckerei des Elbheimer Tageblattes herumgeſchlichen, 
hat den Saß durcheinander gebracht und die Ueberſchriften der In⸗ 
ſerate vertauſcht. Als das Blatt am nächſten Morgen ausgetragen 
wurde, laſen die Abonnenten mit Verwunderung Folgen des: 
Isländer Heringe 
in ſchönem Meſſingbauer bei Carl Schnecke, Burggaſſe 7. Diskretion 
iſt Ehrenſache. 
Kinder 


werden im Stück und nach der Elle billigſt ausverkauft. Wittwe Müller, 

Langeſtraße 3 Keine Aftermiethe geſtattet. ; 
Ein junger Graf 

kann eine Stelle als Hausmann erhalten, wenn feine, Frau im Waſchen, 

Scheuern und Meſſingputzen bewandert iſt. Entzückend ſchöne Lage 


und Fernſicht! 
Was ſpeiſen wir morgen? 

Ein rothes Plüſchſopha mit zwei Lehnftühlen. 

f Junge Affen und Papageien, f 
marinirt und friſch geräuchert, täglich zu haben bei Ziegler in der 
| Marthalle. NB. Ein Dreirad wird als Zahlung angenommen. 
Geklöppelte Spitzen 
D von einer alten Frau ſpazieren geführt oder ausgefahren. 


! 


Kaution kann geſtellt werden. 
Ein Schirwerksmau rer 

wünſcht ſich mit einer jungen Dame von altem Adel zu verbeirathen, 
| wenn fie bildſchön iſt und eine Mitgift von 10. Millionen beſitzt. 
Umtauſch nach dem Feſte bereitwilligſt geſtattet! 
| - Wegen plötzlicher Abreiſe 
Reisſuppe, junge Gans mit Gurken ſalat und Erdbeertörtchen für die 

Hälfte des Werthes zu verkaufen. 


Eine Schwimmlehrerin 


ſoll nächſten Montag an den Meiſtbieten den verſteigert werden. Aus⸗ 

gezeichnet gehalten! 

— Ein Hausmädchen | 
wird bemalt, gekittet und gebrannt. Am Markt 6, 4 Treppen, im 
Hinterhaus. Bitte ſtark klingeln! 

1 Ein Jagdbund 

in einem Briefkouvert iſt geſtern Abend im Theater verloren worden. 
Der ehrliche Finder wird herzlich um Rückgabe deſſelben gebeten. Hotel 


de Sa xe. 
findet für die S 1 1 m 
findet für die Sommermonate gute Stell ung und höfliche Behandlun 
in Pirna, beim Badebefiger Schulze 5 0 b g 
Porzellan, 
das in der Küche bewandert iſt und Hausarbeit gern übernimmt, kann 
ſich melden Wiener ſtraße 17. 5 
Ein Damenbildniß i 
‚it mit Halsband. Steuernummer und Maulkorb bei mir zugelaufen, 
Gegen Erſtattung aller Auslagen und Futterkoſten ſofort abzuholen 
Schneider, Wirth zur „Grünen Tanne“. Morgen Schlachtfeſt! 
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